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Illuſtr. Sonntagsblatt — Landwirthich. 
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und Anzeiger f ür 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
j pro ra 1,60 Mk., mit Boteniohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Rathgeber (Iatägig) — 


„Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Auſchluß Nr. 3. 


Elbing, Sonntag 


K 
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Abonnements-Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen wir, 
ihre Beſtellungen für das 1. Vierteljahr 1892 bei 
den Poſtämtern oder Landbriefträgern baldigſt, 
möglichſt bis zum 28. Dezember, bewirken zu 
wollen, da unſererſeits nur in dieſem Falle eine pünkt⸗ 
liche Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet werden kann. 
Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung, ſo⸗ 
bald uns die Poſtquittung zugeſandt wird, bis zum 
1. Januar gratis. Gratisbeilagen: 6 Mal wöchent⸗ 
lich „Der Hausfreund“, 1 Mal wöchentlich „Illuſtr. 
Sonntagsblatt“. 


Die „Altpr. Zeitung“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlogngn 190, 
bei allen Boftanftalten . £ 2,.— 
mit Briefträgerbeſtellgeld . 2,40 „ 


: Kurz vor Schluß dieſes Quartals wer⸗ 
den wir im „Hausfreund“ mit dem Abdruck 
des hochintereſſanten Krimminal⸗Romans 


„Der Hohn des Commercienraths“ 


von W. Spangenberg beginnen. Alle neu 
hinzutretenden Abonnenten erhalten auf Wunſch den 
Anfang des Romans gratis und franko nach⸗ 
geli 
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Deutſcher Reichstag. 
144. Sitzung vom 18. Dezbr. 


Dritte Leſung der Handelsverträge mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Italien und Belgien. Viehſeuchen⸗Ueberein⸗ 
kommen mit Oeſterreich⸗Ungarn. 

Abg. v. Hell.dorf (conſ.) erklärt ſich für die 
Annahme der Handelsverträge, da durch ſie, wenn 
auch der Landwirthſchaſt ein Opfer auferlegt wird, 
doch für das große Ganze beſſere Verkehrsbedingungen 
und Handelsverhältniſſe geſchaffen werden. Für die 
Landwirthſchaft iſt wichtiger, daß die Getreidezölle für 
eine längere Dauer feſtgeſetzt ſind, als auf dem vori⸗ 
gen hohen Zoll zu beharren. Die Nothwendigkeit der 
wirthſchaftlichen Zölle iſt zugleich Garantie, daß weitere 
Herabſetzungen nicht folgen werden. Keineswegs 
wird aber, wie Abg. Richter meint, die Landwirth⸗ 
ſchaft eine weitere Ermäßigung der Induſtriezölle, 
und dieſe wieder eine Beſeitigung der Agrarzölle her⸗ 
beiführen helfen. Die Landwirthſchaft muß auch 
Intereſſe an dem Gedeihen der Induſtrie haben, zu- 
mal einige Induſtriezweige ſich direkt an die Land⸗ 
wirthſchaft anlehnen. 3 


Abg. Letocha (Centr.) weiſt darauf hin, daß 


die deutſche Montaninduſtrie durch die Verträge durch⸗ 
aus nicht geſchädigt wird. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Die Mehrheit 
ſtimmt der Regierung bet, jedoch die verſchiedenen 
Theile aus verſchiedenen Gründen. Die Freiſinnigen 
ſehen darin den erſten Schritt zum Freihandelsſyſtem, 
das Centrum ſtimmt den Verträgen aus politiſchen 
Gründen bei. Polen und Welfen haben für die An⸗ 
nahme auch ihre beſonderen Gründe. Die National⸗ 
libe ralen ſehen durch die Verträge den Dreibund ge⸗ 
ſtützt. Die Regierung meint durch Herabſetzung der 
Getreidezölle Beruhigung im Lande zu ſchaffen. Dieſe 
Herabſetzung der Zölle wird vielmehr in Folge der 
ſchwankenden Valuta gefährlich für Landwirthſchaft 
und Induſtrie ſein. Eine Aenderung der Währung 
kann auch nur der Landwirthſchaft das erſetzen, was 
ſie durch den Fortfall der hohen Getreidezölle einge⸗ 
büßt hat. Er kann den Verträgen nicht beiſtimmen, 
zumal durch die Meiſtbegünſtigung der mitteleuropäl⸗ 
ſche Zollbund erweitert werden ſoll. 

Reichskanzler v. Caprivi erwidert ſeinem Vor⸗ 
redner, daß er wohl noch öfters Enttäuſchungen durch 
das Vorgehen der Regierung werde erfahren müſſen. 
Vorredner hat den einzelnen Parteien Motive zur 
Annahme der Anträge untergeſchoben, die ganz un⸗ 
berechtigt, überdies auch garnicht laut geworden 
ſind. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Moeller (nl) ſtimmt für die Verträge 
aus ſchwerwiegenden politiſchen Gründen. Die Ver⸗ 
träge verhindern einen Zollkrieg aller gegen alle. 
Abg. Bebel (Soz.): Durch die Verträge iſt das 
bisherige Bündniß zwiſchen Landwirthſchaft und 
Induſtrie zerſtört und ſomit werden auch die Kartelle 
fallen, welche die Conſumenten ſchwer beeinträchtigt 
haben. Von der Ermäßigung der Zölle verſpricht er 


ſich nicht viel, da ſie zu ſpät kommt. Er hält eine 


Beſeitigung der Kohlenringe für nothwendig. Er be⸗ 


dauert die Bindung der Verträge auf die Dauer volk 


12 Jahren. Es wird jetzt nur eine größere Ueber⸗ 
produktion eintreten, die die Nothlage der Arbeiter 
noch vermehrt. Herr Abg. Menzer hält dieſelbe wohl 
für romanhaft, weil er ſie nach den Gäſten ſeiner 
Weinſtube beurtheilt. — Unſere Ernährungsverhältniſſe 
verſchlechtern ſich von Jahr zu Jahr; bis ſchließlich 
nach Ablauf der Verträge, wenn die Bevölkerung um 
7 Millionen geſtiegen iſt, die Landwirthſchaft garnicht 
mehr im Stande ſein wird, die Bevölkerung zu er⸗ 
nähren, wodurch natürlich eine weitere Herabſetzung 
der Getreidezölle geboten iſt. Der Zuzug der kleinen 
Leute nach der Stadt beweiſt, daß ſie durchaus keinen 
Vortheil von den Zöllen haben, daß ſie auf dem 
Lande garnicht exiſttren können. Er ſtimmt für die 
Verträge, weil er in denſelben doch eine kleine Ver⸗ 
beſſerung der Arbeiterlage erblickt. 

Abg. Dr. Barth (freiſ.) Die wirthſchaftliche 
Bedeutung der Verträge iſt keine ſehr große, jedoch 
wird durch ſie die Bismarck'ſche Wirthſchaftspolitik 
verlaſſen. Für unſere conſumirende Bevölkerung wird 
auch eine kleine Herabſetzung der Getreidezölle einen 
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günſtigen Effekt haben. Es handelt ſich bei dieſen 
Zöllen nur um die Intereſſen des Großgrundbeſitzes, 
nicht um die der Landwirthſchaft, letztere wird des⸗ 
halb durch Herabſetzung der Zölle nicht geſchädigt. 
Der Export zieht ſich jetzt ſchon mehr nach frei⸗ 
händleriſchen als nach ſchutzzöllneriſchen Ländern, 
deshalb ſind die Verträge um ſo bedeutungsvoller, da 
ſie eben allen ſchutzzöllneriſchen Einbildungen den 
Riegel vorſchieben. Es müſſen noch weitere Schritte 
zu einem gemäßigten Freihandelsſyſtem folgen. Bei 
ſolchem Vorgehen werden wir die Regierung bereit⸗ 
willigſt unterſtützen. 

Abg. Stöcker (konſ.): Das Intereſſe für die 
Landwirthſchaft beſtimmt ihn, gegen die Verträge zu 
ſtimmen. Die Leute im Oſten wandern nicht aus 
Noth aus, ſondern weil ſie ſich etwas geſpart haben. 
(Lebhafter Widerſpruch links.) Die Schutzzölle find 
von der Juduſtrie herangezogen worden, nicht von 
der Landwirthſchaft. Der vorgeſchlagene Weg iſt 
nicht der rechte, ſondern der linke; er iſt nicht der 
goldene Mittelweg ſondern der Weg des Centrums. 
(Heiterkeit.) Je ſchneller wir ein Induſtrieſtaat 
werden, um ſo mehr beſchleunigen wir den ſozialen 
Umſturz. Wir verhüten ihn durch Schutz der Land⸗ 
wirthſchaft. Bei ihr iſt noch Vaterlandsliebe und 
Königstreue. (Beifall! rechts.) Die wirthſchaftlichen 
Intereſſen, die ihm höher ſtehen als die politiſchen, 
veranlaſſen ihn, gegen die Verträge zu ſtimmen. 

Abg. v. Koszielski (Pole): Die Handels⸗ 
verträge ſind eine wirthſchaftliche Nothwendigkeit. 
Deshalb ſtimmt ſeine Partei für dieſelhen. Er 
proteſtiert gegen die Unterſtellung irgend welcher 
Hintergedanken. Die jetzige Regierung tritt uns mit 
Offenheit und Vertrauen entgegen, des halb thun wir 
das gleiche. 

Abg. Dr. v. Frege (ekonſ.) erklärt, daß nicht 
allein agrariſche Motive ſondern auch induſtrielle Be⸗ 
denken ihn gegen die Anträge ſtimmen. 9 

Abg. Richter (freiſ.) wendet ſich zu Herrn 
Stöcker: Was war das für eine Rede, die er uns 
gehalten hat? Eine von denen, die er auf ſeinen 
vielen Reiſen gehalten hat; er hat ſich auf eine 
Autorität berufen, die eine Heraufſetzung des Getreide⸗ 
zolles auf 10 Mark befürwortet. Dieſe Autorität 
muß entweder aus Dalldorf kommen oder dorthin 
gehören. Dem Abg. Stöcker kommt es darauf an, 
daß die Großgrundbeſitzer eine höhere Rente bekommen 
auf Koſten der armen Bevölkerung. In keinem Lande 
haben wir ſo theures Brod, wie in Deutſchland, und 
das iſt lediglich eine Folge der hohen Zölle. Der 
Gedanke, daß die Leute aus Wohlhabenheit aus dem 
Oſten auswandern, rührt vom Fürſten Bismarck her, 
der die Leute durch feine Bauernbriefe auch aufs 
geſtachelt hat, um Schutzzölle zu petitionieren. Dem 
Gedanken der vermehrten Anſiedlung ſtimmt er bei. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centr.) erwidert dem 
Abg. Stöcker, daß man durch Reiſen allein nicht 
Kenntniſſe über die Landwirthſchaft ſammeln kann. 


Freisinnigen zu vergleichen, da ihre Motive zur Anz 
nahme der Verträge ganz verſchieden ſind. 

Abg. Graf Behr (Reichsp.) erklärt im Namen 
ſeiner Partei die Zuſtimmung zu den Verträgen. 

Abg. Liebermann von Son nen⸗ 
berg (Antiſ.) erklärt ſich gegen die Verträge und 
bildet ſich ein, die Mehrheit im Lande hinter ſich zu 
haben. Die der Landwirthſchaft auferlegten Opfer 
veranlaſſen ihn zu der Ablehnung der Verträge. Man 
ſollte, anſtatt die Zölle anzugreifen, den Grund und 
Boden lieber dem Schacher entziehen. Viele Leute 
im Lande ſehen in dieſen Verträgen einen Sieg der 
goldenen Internationale über den mitteleuropäiſchen 
Staatenbund, der ein Opfer der jüdiſchen Kornwuche⸗ 
rer werden wird. 

Abg. Dr. Petri (nel) ſtimmt den Handels- 
verträgen bei, da ſie den Intereſſen des deutſchen 
Volkes entſprechen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

In den perſönlichen Auseinanderſetzungen bemerkt 
Abg. Richter: Ich kann Abg. Kardorff nur erwidern, 
daß ich auf jede Anerkennung in den Kreiſen, in 
denen er populär ſein will, verzichte. (Heiterkeit! links.) 

In der Spezialdiskuſſion über den deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrag ergreift das Wort: 

Abg. Dr. Böckel (Antiſ.): Er drückt ſein Be⸗ 
dauern aus, daß man die Bismarck'ſche Wirthſchafts⸗ 
politik verlaſſen habe. Die Freiſinnigen und die 
Sozialdemokraten, die beide auf den Umſturz eines 
großen Theils der beſtehenden Geſellſchaftsordnung 
hinarbeiten, ſtimmen nur für die Verträge, weil ſie 
in dem Bauernſtand den letzten Wall gegen den Um- 
ſturz erblicken. Um Amerika Vergünſtigungen einzu⸗ 
räumen, um dem Arbeitsmangel abzuhelfen, hat man 
doch nicht nöthig gehabt, Verträge einzugehen, die die 
Landwirthſchaft gefährden. Die nenen Handelsver⸗ 
träge werden ſchließlich gewiſſen Leuten, die wie 
Hyänen alles für ſich ausbeuten, nur Anlaß zu neuem 
Börſenſchwindel geben. Zurück zur Politik des Fürſten 
Bismarck! 

Auf Antrag des Abg. Kardorff falgt Schluß⸗ 
abſtimmung und zwar namentlich. 

Der Vertrag mit Oeſterreich wird mit 243 gegen 
48 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmen ein 
Theil der Conſervativen, der Reichspartei, der Anti⸗ 
ſemiten und einige Nationalliberale. Die Abgg. Win⸗ 
terer (Elſ.)? Bohtz (conſ.), Graf Dönhoff-Friedrich⸗ 
ſtein (conſ.), Neumann (Elſ.) und Rulandt (Elſ.) ent⸗ 
halten ſich der Abſtimmung. 

Die Handelsverträge mit Italien und Belgien und 
das Viehſeuchen-Uebereinkommen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn werden ohne Speckal⸗Diskuſſion angenommen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag, den 12. Januar 1892. 
Tagesordnung: Zweite Leſung des Etats. 


Feuilleton. 
Allerlei Weihnachten. 


Von Adolf Lorey. 
Nachdruck verboten. 


Weihnachtsfeſt und Weihnachtsbaum, die beiden 
ſind für das deutſche Gemüth unzertrennlich mit ein⸗ 
ander verbunden. Der lichterhelle, harzduftige Chriſt⸗ 
baum, zu dem die Kinderwelt mit heiligem Schauer 
empor ſchaut, unter dem die Alten wieder zu Kindern 
werden, er iſt der ſtrahlende Mittelpunkt der deutſchen 
Weihnachtsfeier. Ob er nun als prächtige, reich⸗ 
geſchmückte Tanne im eleganten Salon erglänzt, ob er 
als dürftig behangenes Fichtenreis im ärmlichen 
Dachſtübchen von einem Lichtſtümpfchen ſpärlich er⸗ 
leuchtet wird, überall ſammelt er die einzelnen 
Familienglieder zum frohen Feſte der Liebe. Und 
überall, wo Deutſche weilen, in Frankreich, in Italien, 
in Spanien, auf der abgelegenſten Farm in den 
Wäldern Amerikas, auf der kleinſten Inſel im großen 
Ozean, überall wird von ihren Händen der deutſche 
Weihnachte aum aufgerichtet, und wehmüthig freudig 
zieht die Erinnerung an die Stätte ihrer Kindheit 
durch die Seele, Heimathgedanken werden wach⸗ 
gerufen. Selbſt unſere Heere feierten vor Paris 
unter dem Donner der Kanonen das Weihnachtsfeſt 
mit lichterſtrahlenden Bäumen, und die Gelehrten 
der deutſchen Nordpolexpedition mochten auch im 
ewigen Schnee und Eiſe ihren Weihnachtsbaum nicht 
entbehren. B 

Der Weihnachtsbaum iſt ein echt deutſcher Baum; 
ſchon die alten Germanen richteten am Feſte der 
Winterſonnenwende, am 25. Dezember, ihren Tannen⸗ 
baum auf, und die Spuren ihrer Symbolik reichen 
weit hinein in das Dämmergrau der Vorzeit, ſie ver⸗ 
lieren ſich tief in die altnordiſche Sage. 

Doch iſt der Weihnachtsbaum in ſeiner heutigen 
Geſtalt noch verhältnißmäßig jung, erſt im 18. Jahr⸗ 
hundert hat er ſich über Deulfchland verbreitet. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er vom weſtlichen Oberdeutſchland aus 
ſeinen Siegeszug begonnen. Während wir aus dem 
übrigen Deutſchland keine frühe Nachricht von ihm er⸗ 
halten, eiferte in Straßburg ſchon 1657 ein Theologe 
gegen den Chriſtbaum, „den man zu Haufe aufrichtet, 


denſelben mit Puppen und Zucker behängt und ihn 
hernach ſchütteln und abblümen läßt.“ In Thüringen 
dagegen läßt ſich Schiller noch 1789 von ſeiner Braut 
einfach „einen grünen Baum im Zimmer aufrichten“. 
Aus Nördlingen dagegen berichtet uns aus ungefähr 
derſelben Zeit der Maler Adam: „In Nördlingen 
hat man nicht den düſtern Tannenbaum für 
die Chriſtbeſcheerung, ſondern man ſetzt ſchon 
monatelang vorher den jungen Stamm von einem 
Kirſch⸗ und Weichſelbaume in einer Zimmerecke in 
einen großen Topf. Gewöhnlich ſtehen die Bäume 
bis Weihnachten in voller Blüthe und dehnen ſich 
weit an der Zimmerdecke hin aus, was man als eine 
große Zierde betrachtet und was auch in der That 
ur Feier des Chriſtfeſtes ſehr viel beiträgt. 
Familie wetteifert hierin mit der anderen, und die, 
welche den ſchönſten, blühenden Baum hat, iſt ſehr 
ſtolz darauf.“ 


Lange galt der Baum auch als ſpezifiſch pro⸗ 
teſtantiſch, die Katholiken bauten ſtatt deſſen Krippen 
auf; heute iſt der Chriſtbaum, wie bekannt, unter 
allen Deutſchen verbreitet und hat auch aufgehört, 
ein confeſſionelles Unterſcheidungszeichen zu ſein. 

Während ſich der Natur der Sache entſprechend 
die deutſche Weihnachtsfeier im Schooße der Familie 
abſpielt und man in der Stammkneipe am heiligen 
Abend nur heimathloſe Junggeſellen antrifft, bricht 
in Frankreich der feſtliche Jubel auf den Straßen 
und Plätzen, in den Kneipen und Weinſtuben aus. 
Um Mitternacht wird ein glänzender Gottes⸗ 
dienſt gefeter!; dann aber eilt männiglich zum 
Mitternachtsſchmaus (reveillon), und die Kneipen 
und Weinſtuben wimmeln die ganze Nacht von luſti⸗ 
gen Gäſten, die oft ſelbſt nicht wiſßen, ob ihr Hunger 
größer iſt oder der Durſt. Die Hauptrolle ſpielt da⸗ 
bei die Blutwurſt (boudin); der geringe Mann ißt 
ſie aus Blut und Speck bereitet, die feine Welt mit 
Geflügel und mit Trüffeln gewürzt. In der Regel 
reichen aber die großen Vorräthe an boudins nicht 
aus, und wer zu ſpät kommt, muß ſich bequemen, mit 
einem Erſatz zufrieden zu ſein; natürlich kann dieſer 
nur in „etwas Schweinernem“ beſtehen, ſonſt ift es 
kein Mettenſchmaus. Am meiſten freuen ſich des⸗ 
halb in Frankreich die Schlächter und Wirthe auf den 
Weihnachtsabend. 

Auch die Holländer haben eine beſondere Vorliebe 


Eine d 


für das vielverachtete Borſtvieh, nur eſſen fie ihren 
Weihnachtsbraten ſchon am St. Nikolaus (6. Dezem⸗ 
ber). So ein „Nikolausſchwein“ muß man geſehen 
haben, dann begreift man das Dichterwort: „Der 
Sauen Beben iſt ein Requiem, ihr Tod eine Gaudea⸗ 
mus,“ Ruhig mit ausgeſtreckten Vorderpfoten liegt es 
da wie eine Sphinx. Der Kopf iſt hoch emporge⸗ 
richtet, in der aufgeriſſenen Schnauze hält es eine 
goldgelbe Orange. Im Scheine der Lampen glühen 
die Augen wie Karfunkel; der dunkelbraunen Haut 
entſtrömt der liebliche Bratengeruch. 

Auch auf der engliſchen Weihnachtstafel durfte 
früher der Eberkopf mit der Citrone zwiſchen den 
Hauern nicht fehlen; in neuerer Zeit hat er jedoch 
em Puter oder Truthahn weichen müſſen. Nur im 
Oxforder Qucens⸗Kollege wird er noch unter dem 
Geſange des Liedes „The boar's head in hand bear I.“ 
(den Eberkopf in der Hand trag ich) feierlich aufe 
getragen. 

Neben dem Braten praugt auf dem engliſchen 
Weihnachtstiſche noch Lachs oder Schellfiſch und ein 
rieſiger Plumpudding. Die Herſtellung des Letzteren 
iſt mit großen Mühen verbunden, da er ſeiner Größe 
wegen oft zwölf bis vierundzwanzig Stunden kochen 
muß. Jedes Familienmitglied kann den Löffel, womit 
der Pudding gerührt wird, einmal umdrehen und ſich 
dabei etwas wünſchen, das geht ſicher in Erfüllung. 
Neuerdings ſcheint man ſchlechte Erfahrungen mit 
dieſem Glauben gemacht zu haben, denn die Sitte iſt 
am Abſterben. Verbreiteter iſt noch die Gewohnheit, 
Fleiſchpaſtetchen (Christmas pies) zu backen, welche 
aus Rindszunge, Gänſefleiſch, Eiern, Zucker, Roſinen 


und Gewürze beſtehen und in ihrer Form eine Krippe] der Witz eine große Rolle. 


verſinnbildlichen ſollen. Im Ganzen iſt das jetzige 
Weihnachtsmahl nur noch ein ſehr ſchwaches Abbild 
von den glänzenden Feſtmählern vergangener Jahr⸗ 
hunderte, von denen auch der Arme ſeinen reichen 
Antheil erhielt und bei denen für jeden Fremden ſtets 
ein Platz offen war. 


ſich unter demſelben erhaſchen läßt, 


m 0 In 
den Feſtſälen wird allerdings von dieſem Rechte wenig 


zu küſſen. 


Gebrauch gemacht. Böſe Zungen behaupten freilich, 
daß die Damen oft auf dieſe Weiſe den Muth ihres 
Erwählten auf die Probe ſtellen. — Für die Kinder⸗ 
welt bieten Pantomimen und Harlekinaden das Haupt⸗ 
vergnügen der Weihnachtszeit, nach glaubwürdigen 
Berichten giebt die gute Stadt London hierfür jähr⸗ 
lich mehr als eine Million Mark aus. 

Ausgelaſſene Feſtfreude herrſcht zur Weihnachtszeit 
auch im ſlandinaviſchen Norden; fie beginnt mit dem 
heiligen Abend und dauert bis zum 5., meiſt aber 
bis zum 13. Januar. Die ganze Zeit über ſind die 
Tiſche gedeckt, und jeder, der in ein Haus kommt, 
muß wenigſtens einen kleinen Imbiß nehmen, ſonſt 
nimmt er die Freude mit weg. Auf dem 
Tiſche ſteht Schinken, Fleiſch, Käſe, Butter, 
Getränke. Vor Allem aber darf die Julgrütze 
nicht fehlen (Jul⸗ Rad, d. h. die Sonne), auch 
nicht der Juleber oder der Julbock, d. i. ein feines 
Brotgebäck, worauf ein Eber abgebildet iſt. Früher 
war auch die Julkeule allgemein verbreitet; ſie hing 
über dem Tiſch und mußte irgend einem zugeſpielt 
werden, um über den Trunk zu entſcheiden. Auf dem 
Lande wird der Boden mit Julſtroh belegt, das ſich 
dann heile und zauberkräftig erweiſt. Das Licht er⸗ 
hält man brennend, erliſcht das Jullicht, ſo bedeutet 
das einen bevorſtehenden Todesfall. 

Die Geſchenke wickelt man in eine ganze Reihe 
von Hüllen ein, ſchreibt den Namen des Empfängers 
darauf und wirft ſie zum Zimmer hinein. Beim 
Verpacken dieſer Geſchente, Julklapps genannt, ſpielt 
„Bald iſt eine ſchöne 
Nadel oder Broche in einem mächtigen Strohſtiefel, 
bald eine koſtbare Vaſe in einem Monſtreballen, oder 
ein kleines Porzellanei in einem großen Huhn aus 
Werg, und den ganzen Abend über find mancherlei 
Boten und Masken, Voſtillone zu Fuß und zu Pferd, 
auf Krücken und in Frauenkleidern beſchüftigt, um die 


Auf dem Heerde brennt der Julblock, und ſo] Julklapps auf unerwartete und ſchlaue Weiſe an den 
lange er brennt, erhält das Geſinde Ale zum Trinken.] Orten ihrer Beſtimmung erſcheinen zu laſſen, ohne 


Das Innere der Häuſer und Kirchen iſt mit Zweigen 
von Epheu und der Stechpalme, oder auch mit 
Eichenlaub und Lorbeer geſchmückt. Von der Decke 
herab nickt der Miſtelzweig, der den Männern das 


Recht gewährt, jedes Glied des zarten Geſchlechts, das 


dabei erkannt zu werden.“ Auch die Satire tritt da⸗ 
bei in ihr Recht, eine putzſüchtige Dame erhält eine 
aufgeputzte Puppe, ein älteres Brautpaar ein Paar 
junge Täubchen ꝛc. 

In Italien fehlen die Weihnachtsbeſcheerungen 


1 


Stelzenläufer, 


Elbinger Nachrichten. 
Elbing, 19. Dezember. 

*Im Gewerbeverein] wird am Montag Herr 
Hauptmann Nettke über „Eindrücke von der 
Elektr. Ausſtellung in Frankfurt a. M.“ ſprechen. 

*Im evangel. Bund] wird am Dienſtag im 
Gewerbehauſe Herr Prediger Becker einen Vortrag 
über Rückbekehrungen oder Gegenreformation halten. 
Auch 2 u. in gur 8 0 

Der Verein zur Fürſorge entlaſſener 
Sträflinge] wird am Dienſtag den 29. Dez. Nachm. 
3 Uhr im Saale der Stadtverordneten ſeine General⸗ 
verſammlung abhalten. 

* [Theaternotiz] Wie uns die Direclion mit⸗ 
theilt, hat dieſelbe in Folge der vielen Nachfragen be⸗ 
treffs Dutzendbillets eine Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß dieſelben von jetzt ab an der Theater⸗ 
Caſſe zu haben ſind. 

[Ein intereſſantes Gaſtſpiel] an unſerem 
Stadttheater ſteht uns bevor. Wie wir erfahren, 
wird nämlich eine junge Schauspielerin vom Stadt⸗ 
theater in Königsberg, Frl. Die tach (Baronin 
Heine⸗Geldern), die durch ihr lebensvolles Spiel und 
durch die Pracht ihrer Toiletten dort außerordentliche 
Furore gemacht hat, demnächſt hier auftreten. Näheres 
wird noch bekannt gegeben werden. 

* [Die Künſtlervorſtellung]l, welche Herr 
Wendel durch das Engagement des Specialitäten⸗ 
Enſembles und der Theaterkapelle des Wilhelm⸗ 
Theaters in Danzig in ſeinen Lokalitäten hier (Ge⸗ 
werbehaus) geſtern veranſtaltet hatte, erfreute ſich 
eines guten Beſuchs. Die Leiſtungen der Künſtler⸗ 
ſchaar ſind vorzügliche. Die gut beſetzte Muſikkapelle 
unter Leitung des tüchtigen Kapellmeiſters G. Kuhnke 
verdient für die ſehr gute Ausführung der Concert⸗ 
nummern alle Anerkennung, welche ihr auch in reichem 
Maße von dem Auditorium gezollt wurde. Die 
Kapelle verfügt übrigens über einige gute Soliſten. 
Fräulein Buſche iſt eine annehmbare Soubrette, 
während Herr Ernſt Nedelke einen ausgezeichne⸗ 
ten Komiker darſtellt. Eine ganz vorzügliche Muſik⸗ 
virtuofin iſt Fräulein Rein hol d. Ihr Inſtru⸗ 
mental⸗ und Glockenſpiel fand ungetheilten Beifall. 
Ganz vortrefflich ſind die Leiſtungen des Herrn 
Reinhold Goltz auf dem Drahtſeil, beſonders als 
was hier wohl noch nicht geſehen 
wurde. Das Publikum war daher von der ganzen 
Vorſtellung voll befriedigt und ſpendete nach jeder 
Nummer den wohlverdienten Beifall. Wir können 
mit Recht den Beſuch der weiteren Vorſtellungen, 
heute und morgen, empfehlen. 

*[Ernennung.] Der Herr Oberpräſident von 
Weſtpreußen hat den Director Zagermann aus 
Springborn für die erledigte Propſtei zu Elbing dem 
Herrn Biſchof präſentirt. 

[Perſonalien.] Der zur Zeit als Hülfsarbeiter 
auf dem Landrathsamt zu Königsberg i. Opr. be⸗ 
ſchäftigte Regierungs⸗Aſſeſſor Felix Rötger iſt dem 
Königlichen Polizei⸗Präſidium zu Berlin zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. — Der 
Gerichtsaſſeſſor Speiswinkel in Elbing iſt zum Amts⸗ 
richter bei dem Amtsgerichte in Skaisgirren ernannt 
e ſonalnachrichten bei der königlich 

erſonalna en bei der königlichen 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg.] Der Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath Doepke iſt von Breslau nach 
Bromberg zurückgekehrt und hat die Geſchäfte des 
Vorſtandes des bautechniſchen Bureaus der Eiſen⸗ 
bahndirektion wieder übernommen. Die Prüfung ha⸗ 
ben beſtanden: die Kanzleiaſpiranten Friedrich, Colan⸗ 
der und Riegel in Bromberg zum Kanzliſten, die 
Stationsaſpiranten Amling in Gumbinnen, Stüber 
in Stallupönen und Wahn in Hammerſtein zum 
Stattonsaſſiſtenten, die Bahnmeiſteraſpiranten Eich 
und Kohlborn in Königsberg i. Pr. und Rauch in 
Dirſchau zum Bahnmeiſter. Rechnungsrath Siebert 
in Berlin, Betriebsſekretär von Braun in Landsberg 
a. W. und Güterexpedient Jaworski in Eydtkuhnen 
treten mit dem 1. Januar k. J. in den Ruheſtand. 
Regierungsbaumeiſter Bornemann in Inowrazlaw 
er Barm II. in Berlin find ges 
orben. 

[Gefängnißbeſuche.] Auf Antrag der 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Gefängnitz⸗Geſellſchaft hat der 
Miniſter des Innern geſtattet, daß in den Gefäng⸗ 
niſſen die inhaftirten Perſonen weiblichen Geſchlechts 
von Damen zwecks einer beſſernden Einwirkung regel⸗ 
mäßig beſucht werden. Nicht nur Berufsarbeiterinnen 


der inneren Miſſion iſt dieſe Erlaubniß gewährt, 


ſondern auch jede anſtändige, gebildete Frau darf zu 
den beſtraften Mädchen und Frauen Zutritt haben. 
In der Rheinprovinz iſt nun bereits ein Anfang in 
der beſchriebenen Richtung gemacht. In verſchiedenen 
Städten haben ſich chriſtliche Damen in die Frauen⸗ 
zellen der Gefängniſſe regelmäßig begeben, und es hat 
amtlich conſtatirt werden können, daß ſolcher Beſuch 
der Frauen in den Gefängniſſen in mannigfacher 


nur Freunde und Bekannte beſchenken ſich bisweilen 
gegenſeitig mit Leckerbiſſen; in einzelnen Gegenden 
beſchenken auch die Geſchäftsleute ihre Kunden. Der 
Mittelpunkt der Feier iſt der Weihnachtsſchmaus, der 
im ſüdlichen Italien um Mitternacht, im nördlichen 
dagegen erſt am eigentlichen Weihnachtstage ſtattfindet. 
Das eigentliche Feſtgericht bilden alle Arten von 
Fiſchen, die zweite Stelle nimmt das Mandelgebäck, 
Mandeltorte, Mandelkuchen, Mandelbrot ein. Vor 
1870 wurden allgemein auch kirchliche Feiern ver⸗ 
anſtaltet, ſeit jener Zeit ſind ſie nach und nach in 
Wegfall gekommen und beſtehen heute nur noch in 
kleineren Orten, beſonders im Venetianiſchen. 

Einen ähnlichen Charaker trägt das Weihnachts⸗ 
feſt in Spanien. Am Tage der Weihnacht ruht ſchon 
vom Mittag an jegliche Arbeit, man ſucht ſich ſo 
reich und zierlich als möglich zu Ehren der „guten 
Nacht“ zu ſchmücken. Am Abend prangen alle 
Kirchen und öffentlichen Häuſer im Lichterſchmuck, 


überall dampfen die Kohlenbecken, in denen 
die Kaſtanien geröſtet werden. Von hübſchen 
Verkäuferinnen wird ein beſonderes Mandel⸗ 


gebäck, der Turron, von Haus zu Haus getragen. 
Neben dem Turron ſteht die Mandelſuppe und der 
getrüffelte Truthahn auf der feſtlichen Familientafel. 
Lieder und Muſik ertönten aus allen Häuſern, und 
dazwiſchen klirren die Gläſer. Um Mitternacht hat 
das häusliche Vergnügen ein Ende, und jung und alt, 
reich und arm, alles drängt ſich zur Kirche. Nach 
dem Hochamt wird das buntgeſchmuͤckte „Gotteskind“ 
ins Freie getragen und von der Maſſe verehrt. Dann 
eilt jeder nach Hauſe, und die gute Nacht wird zur 
ſtillen Nacht, die nur der einförmige Tritt des Nacht⸗ 
wächters durchtönt. 

So ſind die äußeren Formen der Weihnachtsfeier 
bei dem Volle anders, durch alle aber dringt der 
gleiche Grundton: Fröhliche, geſegnete Weihnacht. 
Lee iſt auch mein Wunſch für Dich, mein lieber 

eſer. 


Beziehung zu heilſamen Erfolgen geführt, dagegen in 
keinem Falle zu nennenswerthen Mißſtänden Anlaß 
gegeben hat. 

* Die ſtädt. Sparkaſſe] bleibt wegen Abſchluß 
von Conti's ꝛc. vom 28. d. M. bis zum 2. Januar 
geſchloſſen. 


* [Prozeß.] Der in einer der letzten Stadt⸗ 


verordnetenſitzungen beſchloſſene und genehmigte Ver⸗ fl 


kauf eines Theiles des Aſchhofgrabens an Herrn Geh. 
Commerzienrath Schichau hier, iſt in ſofern bean⸗ 
ſtandet, als ſein Nachbar, Herr Stadtrath Schemionek 
klagvbar gegen ihn geworden iſt und eine Entſcheidung 
dahin verlangt, daß dem Erſteren die event. Zu⸗ 
ſchüttung des von demſelben angekauften Theiles des 
fraglichen Aſchhofgrabens nicht geſtattet werde, da ihm 
eine Grundgerechtigkeit an dem Graben, nämlich die 
Ausübung der Schifffahrt auf demſelben nach ſeinem 
Grundſtück zuſteht und er durch die Zuſchüttung einen 
Schaden von verſchiedenen Tauſend Mark erleidet. 
Wir ſind auf den Ausfall dieſes Prozeſſes geſpannt. 

* [Preußiſche Klaſſenlotterie.“ Die Ziehung 
der erſten Klaſſe der 186. königlich preußiſchen 
Klaſſenlotterie beginnt am 12. Januar k. J. Die 
Erneuerung der Looſe für dieſe Ziehung muß, worauf 
wir wiederholt aufmerkſam machen, bis Morgen, den 
19. d. M., Abends 6 Uhr erfolgen. 

* [Für Geſchäftsreiſende! Der Miniſter für 
Handel und Gewerbe hat den Handelskammern be⸗ 
kannt gegeben, daß für die Muſterkoffer der Geſchäfts⸗ 
reiſenden auf den öſterreichiſchen Eiſenbahnen eine 
Fahrpreisermäßigung bewilligt worden ſet. Die In⸗ 
ſtruktion für dieſe Begünſtigung liegt bereits vor. 

* [Beſitzveränderung.]“ Das dem Hofbeſitzer 
Rudolf Ilinge gehörige in Mielenz belegene Grund⸗ 
ſtück iſt für den Preis von 3150 Mark in den Beſitz 
des Stellmachermeiſters Auguſt Saretzki daſelbſt über⸗ 
gegangen. 5 

* [Die Hundefteuer] ift für unſere Stadt durch 
einen geſtern gefaßten Beſchluß der Stadtverordneten 
vom 1. April nächſten Jahres ab von 9 auf 15 Mk. 
erhöht worden. Man kann dieſen Beſchluß nur gut⸗ 
heißen und hoffentlich wird es ſich bei der ſtrengeren und 
zweckmäßigeren Controle, die in dem neuen, vom Ma⸗ 
giſtrate aufgeſtellten Regulatio zwecks Heranziehung 
der ſteuerpflichtigen Hunde vorgeſehen iſt, nicht mehr, 
wie bisher ereignen, daß von nahezu 3000 Hunden 
nur 265 verſteuert wurden. Das neue Regulativ 
wird ſeinerzeit bekannt gemacht werden. 

* Schnee.] Die ſchönſte Schlittbahn, welche man 
ſich nur wünſchen kann, iſt plötzlich entſtanden. Heute 
früh zeigte das Thermometer 3 Grad unter Null, ſo 
daß Ausſicht vorhanden, daß die gelinde Kälte bleibt 
und die Schneedecke ſich hält, dem Landwirth zum 
Vortheil, dem Städter zur Freude. Nur 
wer damit nicht zufrieden wird ſein, iſt das 
Wild in Feld und Wald und die Vögel. Es geht an 
jedes fühlende Menſchenherz die Mahnung, auch der 
hungernden Vögel zu gedenken. Von den Geſchäfts⸗ 
leuten wird der Witterungsumſchlag jedenfalls mit 
Freuden begrüßt. Der Weihnachtsverkauf wird gleich 
viel lebhafter. 

* [Der heutige Wochenmarkt! brachte bereits 
eine große Anzahl Schlitten zur Stadt, doch blieb 
die Zufuhr von Cerealien klein, da die Landwege der 
Niederung ſowohl, als auch der Höhe noch nicht feſt 
ſind und die größeren Laſten noch nicht überhalten. 
Der Fiſchmarkt war gut beſchickt; doch fanden wir 
nahezu zwei Drittel todte Waare. Die nach dem 
Elbing führenden Waſſerwege ſind voll Schneeſchlamm, 
welcher den Verkehr mit kleinen Böten hemmt, 
Butter⸗ und Eiermarkt war ziemlich gut beſchickt, 
Buter koſtete 95 Pf. bis 1 Mk. 10 Pf., Eier 1 Mk. 
bis 1 Mk. 20 Pf. pro Mandel. Gänſe⸗ und Enten⸗ 
rümpfe waren reichlich und fanden des bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſtes wegen ſchlanken Abſatz. Getreide 
fehlte aus oben angeführten Gründen faſt ganz. In 
Kartoffelpreiſen iſt keine Aenderung eingetreten. 

* Diebſtähle.] Einem auf dem Aeuß. Marien⸗ 
burgerdamm wohnhaften Bäckermeiſter wurden geſtern 
Nachmittag 39 Mark baares Geld aus ſeinem Schlaf⸗ 
zimmer geſtohlen. Als Diebin wurde das Dienſt⸗ 
mädchen des Beſtohlenen ermittelt, auch wurde das 
geſtohlene Geld noch bei dem Mädchen vorgefunden. 
Ferner wurde auf dem Inn. Marienburgerdamm 
aus einem unverſchloſſenen Zimmer ein Rock, ein 
Ueberzieher und ein Hut und aus einer Küche ein 
Braten geſtohlen. 

* [Nachtſchwärmer ⸗ Streich.“ An den Eins 
gangsthüren der St. Nicolai⸗Kirche wurde heute früh 
das 1—7 Meter hobe Modell zu einer Thurm⸗Kuppel⸗ 
ſpitze des neuen Rathhauſes gefunden, die einige 
Nachtſchwärmer von der Spieringsſtraße dorthin ge⸗ 
tragen hatten. Derartiger Unfug dürfte denn doch 
über den „Spaß“ gehen. 

(Fortſetzung der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 


Arbeiterbewegung. 

* London, 18. Dez. Nach einer telegraphiſchen 
Meldung aus Blackburn iſt daſelbſt unter den Baum⸗ 
wollenwebern ein Streik ausgebrochen. Die Arbeiter 
fordern fünfprozentige Lohnerhöhung. Eine große 
Anzahl von Webeſtühlen ſtehen ſtill. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Fräulein Marie Barkany iſt mit der 
„Havel“ von Bremen nach New⸗York abgereiſt, um 
ein zunächſt auf 25 Abende bemeſſenes Gaſtſpiel am 
Amberg⸗Theater zu abſolviren. 


Vermiſchtes. 
1232 In einem Taumel des Entzückens hat ſich 
jedenfalls der Berichterſtatter des „Braunſchweigiſchen 
Volksblattes? befunden, als er nachfolgenden Artikel 
verfaßte: Nachdem Ihre Königl. Hoheit am Tage 
zuvor ſich die Komiteedamen hatte vorſtellen laſſen, 
erſchten Hochdieſelbe am 25. November zur Eröffnung. 
Mit größter Leutſeligkeit bewegte ſich die Frau 
Prinzeſſin mitten in der Schaar der Beſucher, kaufte 
an jedem Stande reichlich ein und bezauberte alle 
durch Ihre Liebenswürdigkeit. Wenn die hohe Frau 
zwiſchen den Ständen hindurchging, und die Reihen 
der Damen ſich ſich vor Ihr verneigten, dann 
war's wie wenn der Zephir durch die Halme 
des Korufeldes rauſcht. — So erſchien Hoch⸗ 
dieſelbe — wahrlich, das dürfen wir als ein Zeichen 
davon anſehen, daß es Ihr in unſerem Bazar wohl⸗ 
gefiel. Am 3 Tage, Morgens 114 Uhr, als wir noch 
beim Wiederaufräumen der Stände beſchäftigt waren, 
kam plötzlich die Botſchaft, Se. Königl. Hoheit der 
Regent wird um 13 Uhr kommen. Num mußten 
eiligſt telephonifch und mündlich die nicht gegen⸗ 
wärtigen Mitglieder zitirt, dann ſchnell nach 
Haus geſprungen werden, um in große Toilette 
zu ſchlüpfen, und, was noch ſchwieriger war für die 
jungen Damen, ihre Koſtüme anzulegen. Aber ſiehe 
da, zur rechten Stunde war Alles in ſchönſter 
Ordnung, nicht eine Flechte ſaß falſch, höchſtens 


einige Kommiteeſchleifen waren vergeſſen (wir 


trugen natürlich die grün ⸗ weißen Farben unferer | Börje 


Allergnädigſten Herrin). Se. Königl. Hoheit und 
Se. hohe Gemahlin fuhren mit Vieren und mit 
Spitzenreiter vor und wunderten Sich, daß wir Alle 
da waren. In fröglichſter Laune unterhielt ſich der 
Regent mit den Verkäuferinnen, manches Scherzwort 
og hin und wieder, und mit dankbarem Herzen 
geleiteten wir die hohen Herrſchaften zum Wagen — 

„Mein Herze geht in Sprüngen 

Und kann nicht traurig ſein!“ 

* Ein höchſt tragiſches Ende hat geſtern 
Abend der in Berlin wohnhafte Muſikdirector Wil⸗ 
helm Spiegel genommen. Der 67jährige Muſiker 
dirigirte um die genannte Zeit im Reſtaurant von 
Triechmann im oſtpreußiſchen Männergeſang⸗ 
verein. Als bei dem Liede „Ein Sohn des Volkes“ 
die Strophe: „Und ſchließ' ich die Augen zur ewigen 
Nacht“ u. ſ. w. geſungen wurde, wankte S. plötzlich, 
der Taktſtock entfiel ſeiner Hand und mit einem 
gellenden Schrei ſank er zu Boden. Der Tod hatte 
ihn jäh dahingerafft. 

* In Weitzenſee bei Berlin hat ein Unhold ein 
neunjähriges Mädchen vergewaltigt und dann auf 
einem Baum aufgehenkt. Der Mörder iſt noch 
nicht gefangen. 8 

* Aus Brüſſel wird unter dem 17. d. geſchrieben: 
Die öffentliche Aufmerkſamkeit wird von Neuem auf 
das Zuhälterunweſen gelenkt durch ein ſchweres 
Verbrechen, welches geſtern hierſelbſt verübt wurde. 
Eine auf dem Platze Saint⸗Géorg wohnende Proſti⸗ 
tuirte Namens Anna Leenarts wurde nämlich mit 
einem Handtuche erdroſſelt und alsdann ihrer ſämmt⸗ 
lichen Schmuckſachen, die angeblich einen Werth von 
über 4000 Francs hatten, beraubt. Der Zuhälter 
der Ermordeten, ein gewiſſer Sermeuſe, war der 
Erſte, welcher das Verbrechen conſtatirte. Als er 
gegen 4 Uhr der „Geliebten“ einen Beſuch abſtatten 
wollte, fand er in dem Bette den bereits völlig 
erkalteten Leichnam vor, worauf er die Treppe her⸗ 
unterlief und in die verzweifeltſten Wehklagen aus⸗ 
brach, was jedoch die Poltzei nicht abhielt, ihn ſofort 
in Haft zu nehmen. Später wurde ein zweiter Louis 
der Liebhaber der Schweſter der Ermordeten, als 
der That gleichfalls verdächtig, verhaftet und ebenſo 
mit Sermeuſe dem Oberſtaatsanwalt vorgeführt. 
Man glaubt, daß die beiden verkommenen Subjekte 
gemeinſchaftlich ihr Opfer erwürgt und alsdann be⸗ 
raubt haben. 

* Der Pariſer „Intranſigeant“ behauptet, die 
Tochter eines franzöſiſchen Miniſters habe ſich 
in einen jungen deutſchen Militärattaché verliebt 
und wolle durchaus ihren „Prussien“ heirathen; der 
Miniſter ſei jedoch darum beſorgt, was die Pariſer 
dazu ſagen würden und verweigere zunächſt ſeine 
väterliche Einwilligung. 

* Einen ungewöhnlichen Selbſtmord verübte, 
wie aus Brüſſel gemeldet wird, der Kaufmann 
Frangois in der Ortſchaft Lorce bei Recogne. Der 
Unglückliche, der an einer unheilbaren Krankheit litt, 
nahm eine halbe Dynamitcarouche in den Mund 
und zündete den Sprengſtoff mit einem Zündhölzchen 
an. Da das Dynamit in der Mundhöhle feucht ge⸗ 
worden war, mußte der Selbſtmörder den Verſuch 
mit nicht weniger als zehn Zündhölzchen wiederholen, 
die im abgebrannten Zuſtand bei der Leiche gefunden 
wurden. Erſt der elfte Verſuch gelang. Die Ex⸗ 
ploſion zerſchmetterte den Kopf uud ſchleuderte die 
Schädeldecke mehrere Meter weit weg. 

* Einen eigenartigen Lotteriegewinn erhielt 
dieſer Tage ein Herr in Berlin zugeſandt, welcher 
im Sommer während eines kurzen Aufenthalts in 
Zwickau für eine Mark ein Loos in einer dortigen 
Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung gekauft hatte und 
davon benachrichtigt war, daß auf ſeine Nummer ein 
großer Gewinn gefallen ſei. Eine mit 3 Mk. 50 Pf. 
Porto belaſtete rieſengroße Kiſte traf bei dem glück⸗ 
lichen Gewinner an. Als derſelbe ſie erwartungsvoll 
öffnete, fand er darin eine große metallene Kirch⸗ 
thurmſpitze, welche eine erzgebirgiſche Blechhütte für 
die genannte Induſtrieausſtellung geſtiftet batte. 

* Zwei Soldaten der Brandenburger Gar⸗ 
niſon haben dieſer Tage den Verſuch gemacht, ſich 
das Leben zu nehmen. Ein Küraſſier brachte ſich, 
nachdem er kaum aus dem Lazareth entlaſſen, 
einen schuß in den Mund bei und ver⸗ 
letzte ſich dadurch ſchwer. Als Motiv gab der 
Mann an, daß er von einem Vorgeſetzten fortgeſetzt 
ſchlecht behandelt worden ſei. — Ein Rekrut vom 35. 
Inf,⸗Regiment verſuchte ſich auf dem Korridor der 
Kaſerne zu erhängen, wurde aber von einem Bäcker⸗ 
jungen, der Frühſtück in die Kaſerne brachte noch 
rechtzeitig abgeſchnitten. 

* Winterthur, 18. Dez. Auf Anordnung des 
außerordentlichen Unterſuchungsrichters wurden geſtern 
Abend ſämmtliche Mitglieder des Verwaltungsrathes 
der fallit geworden „Kreditbank von Winterthur“ ver⸗ 
haftet. 


Telegramme. 

Berlin, 18. Dez. Dem Vernehmen nach hat der 
Kaiſer die Reichstags ⸗ Abgeordneten aller 
Parteien, ausgenommen die Sozialijten 
zu heute Abend mit Einladungen nach dem Neuen 
Palais beehrt. — Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ 
ſollen im nächſten Staats hausetat nicht nur 
Mittel für eine größere Anzahl von Einzelanlagen 
und Unternehmungen, durch welche die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe in den öſtlichen Provinzen, namentlich 
Ostpreußen, gebeſſert werden ſollen, bereit geſtellt, 
ſondern auch dem Miniſter für Landwirtbſchaft eine 
Pauſchalſumme zu dieſem Zwecke zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. 

Berlin, 19. Dez. Bei der Feſttafel au⸗ 
läßlich der Einweihung des Teltower Kreis⸗ 
hauſes erwiderte der Kaiſer auf das dar⸗ 
gebrachte Hoch mit einer Rede, worin er 
ſagte: Ich hoffe, daß nicht nur die Landwirthe 
ſpeziell dieſer Provinz, ſondern des geſammten 
Reiches die Empfindung haben, daß ſie mit 
mir zuſammen gehören, daß wir mit einander 
arbeiten, mit einander fühlen und daß ſtets 
das alte Hohenzollernwort Suum Cuique 
auch in höchftem Maße auf die Landwirthſchaft 
anzuwenden iſt. Der Kreis Teltow lebe hoch! 
Sodann folgte die Ankündigung der Grafen ⸗ 
ernennung Caprivis. 


Haudels⸗Nachrichten. 
Telegrapytſche Börſenberichte. 
Königsberg, 19. Dezember. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſchäft.) 
A ER: 10 excl. Faß. 


piritus pro 10,000 L% 
Tendenz: Unverändert. 


Zufuhr: —— Liter. i 
Loco contingentirt. 68,75 1 Geld. 
Loco nicht contingentirtt 49,50 „ „ 


Berlin, 19. Dezember, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Cours 


: Feſt. vom 18.12. | 19.12. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 94,10 94, — 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,20 94,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 94.— 9,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,60 90,90 
Ruſſiſche Banknoten 200,70 | 200,85 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,50 172,50 
Deutſche Reichsanleiggihnin e 105,70 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſunss 105,60 105,70 
4 pCt. Rumänier . . 82,60 | 82,70 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


Produkten⸗Börſe. 
Gurs vom ven 18.12. 19.12. 
Weizen Dezember⸗Janu er 226,— 226,20 
April⸗ Mai . 223,20 | 223,50 
Roggen beſſer. | 
Dezember⸗Januar 238,50 | 239,70 
April Moi!!! 230,— | 231,50 
Petroleum looo 22,40 22,50 
Rüböl Dezember 62,.— | 61,60 
HADEGE: ne en em 60,89 60,80 
Spiritus 70er Dez.⸗Januar 50,80 51.— 


Als preiswerthes, praktiſches Weihnachts⸗ 
geſchenk empfehle ich: Rohſeid. Baſtroben 
(ganz Seide) Mk. 16.80 per Robe, ſowie 
Mk. 22.80, 28.—, 34.—, 42.—, 47.50 nadel⸗ 
fertig. 

Muſter von ſchwarzen, farbigen und 
weißen Seidenſtoffen von 65 Pfg. an um⸗ 
gehend. Seidenfabrif - Depöt G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Doppel⸗ 
tes Briefporto nach der Schweiz. 


Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Dallmann 
beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten 
Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch Wein⸗ 
und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von F. Eichert, Hänsler, Pohl und 
in der Polniſchen Apotheke, Junkerſtraße 22, in Elbing, 
ſowie in der Löwenapotheke. 

:!:: — .. ]7Ü˙¹ß—oàm LE STEEBETT 


Elbinger Standes⸗ Amt. 
Vom 19. Dezember 1891. 

Geburten: Arb. Auguſt Schwalle, 
1 S. — Töpfer Ludwig Kalbe, 1 T. 

Aufgebote: Schmied Otto Donath⸗ 
Elb. mit ſep. Arbeiterfrau Bartſch Ka⸗ 
tharina geb. Hintz. — Lokomotivheizer 
Richard Lau⸗Neuſtettin mit Maria 
Emilie Föllmer⸗Elb. 

Eheſchließungen: Schloſſer Oskar 
Kantowski⸗Elb. mit Maria Budweg⸗Elb. 
— Schloſſer Auguſt Alex⸗Elb. mit 
Auguſte Ewert⸗Elb. 

Sterbefälle: Lehrerin Suſanne 
Heßenland 45 J. — Arbeiterfrau Maria 
Jaſch, geb. Neumann, 52 J. — Eigen⸗ 
thümer Friedrich Ehlert, 1 S. todtgeb. 


Für die Weihnachtsbeſcheerung der 
Taubſtummen haben wir bis heute 
dankend empfangen von: Frl. Marx 
2 M., Ung. 1 M., Ir. M. Krüger 
1,50 M., Fr. Räther 3 M., Fr. Sche⸗ 
mionek 3 M., Fr. Giebler 5 M., Frau 
Baurath Giede 2 M., Fr. Eliſe Stobbe 
3 M., Hrn. Alex. Müller 10 M., Hrn. 
Käwer 3 M., M. R. 1 M., Fr. Seeli⸗ 
ger 6 M., Ung. 1 M., Fr. Borgſtede 
3 M., Fr. Dr. Laudon 3 M., Hrn. Dr. 
Jacobi 3 M., Fr. Bärecke 3 M., Hrn. 
Oberbürgermeiſter Elditt 3 M., Hrn. 
Prediger Bury 3 M., Fr. Präſident 
Dorendorf 3 M., Fr. Amtsgerichtsrath 
Grall 3 M., Frl. M. Riebes 1.50 M., 
Fr. Sauerhering 6 M., Fr. Director 
Töppen 3 M. und eine Pelzgarnitur, 
Hrn. Görtz 4 Paar Hoſen, 2 Watten⸗ 
röcke, Fr. Kroſchinskyh 1 Paar Gummi⸗ 
ſchuhe, 1 Tuch, Schürzen u. Shawls, 
Hrn. D. Löwenthal Knabenüberzieher 
und Mädchenjacketts, Fr. Radtke 1 Paar 
Stulpſtiefel, Fr. Fehrmann Pfeffernüſſe 
und Wallnüſſe, Fr. Liczewsky 2 woll. 
Mützen, 4 Shawls, 5 Paar Socken, 
3 Paar Pulswärmer. 

Weitere Gaben nimmt dankend ent⸗ 
gegen 
Elbing, den 19. Dezember 1891. 
Der Bosjtand des Vaterländiſchen 

Lokal⸗Frauen⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 


In der ſeiner Zeit veröffentlichten 
Zuſammenſtellungen der Verſicherungs⸗ 
anſtalt der Provinz Weſtpreußen vom 
25. November 1890, betreffend die 
Lohnklaſſen und Beitragsſätze für die 
Invaliditäts- und Altersverſicherung, iſt 
sub Abſchnitt A. unter Ziffer 15 nach⸗ 
zutragen. 

Kraukenkaſſe der Cigarrenfabrik 
der Firma Julius Giebler Nachf. 

Für die Zugehörigkeit zu den be⸗ 
treffeuden Lohnklaſſen iſt für die dieſer 
Krankenkaſſe angehörenden Verſicherten 
der dreihundertfache Betrag des wirk⸗ 
lichen Arbeitsverdienſtes maßgebend. 

Elbing, den 16. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 
CCC. (... 


Mykothanaton (Schwammtod) = 
ſeit 1860 amtlich erprobtes Mittel 
gegen 


Hausſchwamm. 


Neueſte Broſchüre mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung u. Preiscourant 
gratis und franco. 

Vilain & Co., Berlin 80., 
Köpenickerſtraße 109a. 


Malzextract- Bier 


der Ordensbrauerei Marien- 
burg, mit und ohne medicin. Zuſätze, 
empfiehlt Bernh. Janzen. 


Die Beerdigung des Fräul. 
Adolphine Flindt fin⸗ 
det nicht Sonntag, ſondern 
Montag 11 Uhr ſtatt. 


Stadttheater. 


Sonntag, den 20. Dezember 1891, 
mit neuen Coſtümen: 


Neu! Die Neu! 


Puppenfee. 
Großes Weihnachts- Ausſtattungs— 
Märchen mit Tanz und Evolutionen 
von Zimmermann. 

Von heute ab Dutzendbillets an der 
Theaterkaſſe. 
Gewerbehaus. 
Sonnabend, 
den 19. und Sonntag, den 20. 
Dezember 1891: 
Direimalige große 


Künſtler⸗ 
rillant⸗Porſtellung 


des Spezialitäten⸗Enſembles vom 
Wilhelm⸗Theater zu Danzig, 
verbunden mit Orcheſter-Concert der ge⸗ 
ſammten TheatersCapelle des Wilhelm⸗ 
Theaters unter Oberleitung des Herrn 
Kapellmeiſter Kuhnke. Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pf. Billets à 50 Pf. und 
reſervirte Plätze à 1 Mk. find in der 
Conditorei von Herrn R. Selkmann 
und in der Cigarrenhandlung des Hrn. 
C. Hoppe zu haben. G. Wendel. 


Gewerbehaus. 


Künſtler-Prillant-Porſtellung. 


Die Mitglieder der Liedertafel 


und des Kaufm. Vereins erhalten] 


die Billets vom Vorſtande zu den Vor⸗ 
ſtellungen zu ermäßigten Preiſen, 
reſervirte Plätze 0,75, 
Saal⸗Plätze 0,40. 

Der Verein junger Kaufleute 
ebenfalls und zwar ſind die Billets bei 
Herrn L. Näthler, Waſſerſtr. 28, 2 Tr., 
zu haben. 


Gewerbeverein. 


Montag, den 21. Dez., Abds, 8 Uhr, 


Vortrag. 
Herr Hauptmann Nettke: 
„Eindrücke von der 
elektrotechniſchen Ausſtellung 
in Frankfurt a. M.“ 


Der Vorſtand. 


Euangeliſcher Bund. 


Dienſtag, den 22. d. M., Abds. 8 Uhr, 
im „Gewerbehauſe“: 


Vortrag 


des Herrn Prediger Becker: „Rück⸗ 
bekehrungen oder Gegenreforma⸗ 
tionen.“ 

Gäſte, auch Damen, ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Allgem. Bildungsverein 
Die Weihnachts⸗Soiree findet 
Sonntag, den 2. Januar 1892, ſtatt. 
Die rückſtändigen Vereinsbeiträge 
ſind vorher zu entrichten. 


Deutſcher Kaiſergarten. 


Sonntag, den 20. d. Mts.: 


9 
Tanzkränzchen. 
Heute, Sonnabend, habe ich ſämmt⸗ 
liche Lokalitäten an den hieſigen Krieger⸗ 
verein vergeben. G. Albert. 


Königsb. Schoenbuſcher 
Münch. Spatenbräu u. g 
Nürnberger Bier. a 


W Erbſen⸗Suppe. ag 
Gerh. Reimer. 


 Bohanıtmadung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent» 
lichen Kenntniß daß die ſtädtiſche Spar⸗ 
kaſſe behufs Abſchluß der Contis und 
Berechnung der Zinſen pro 1891 

vom 28. d. M. bis incl. 


2. Januar 1892 geſchloſſen 
bleibt. Einlagen auf neue Bücher were 
den angenommen. 

Elbing, den 16. Dezember 1891. 
Das Curatorium der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe. 
gez. Wiens. 


Herrmann Wiens Nach. 


Kindermäntel, 


deren reeller Werth 10 bis 185 Mark war, 
ſtelle ich zu dem herabgeſetzten Preiſe von 


14 bis 6 Mark 
zum Ausverkauf. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir zum bevorſtehenden Feſte 


mein anerkannt aſſortirtes 


in Erinnerung zu bringen. 
Ich empfehle: 


franz. Champagner (v. Jal. Brucler, Epernay) v. 3,50 M. p. Fl. incl. 
Rothwein (v. Lynch Freier, Bordeaux) 
Medicinal-Ungarwein(v. Ern. Stein, Erdö Bénye) 
Portwein (v. G. Moellwarth, Oporto) 


ft. Moselwein zur Bowle 


Weinlager 


1 ‚ * ll 1) excl. n 
" 1,00 1 TEE 
" 1,30 
77 0,60 na " " 


ſowie 


ſämmtliche andere Wein 


zu billigſten Preiſen. 


2 Mk. 


„Die Mitglieder des Vereius zur 
Fürſorge für entlaſſene Sträflinge im 
Elbinger Kreiſe und Alle, welche in der 
Stadt und im Laudkreiſe für denſelben 
ſich intereſſiren, werden zur General⸗ 
Verſammlung auf 
Dienſtag, den 29. Dezbr. er., 

Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Saal der Herren Stadtverord— 
neten, Alter Markt 11, hierdurch ein⸗ 
geladen. 
Tagesordnung: Jahresbericht, Rech⸗ 
nungslegung pro 1890, Vorſtandswahl. 


Der Vorſtand. 


Dr. Lenz, Superintendent. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 17. und 18. Dezbr. er. 
ſtattgehabten Erſatzwahl (zweiten 
engeren Wahl) eines Stadtverordne⸗ 
ten für den verſtorbenen Bildhauer 
Gebauer haben im Ganzen 424 
Wähler ihre Stimmen abgegeben. 

Davon haben erhalten: 

Der Kürſchnermeiſter J. Gehrmann 

243 Stimmen, 
der Gaſtwirth Adolph Nickel 

181 Stimmen. 

Hiernach iſt der Kürſchnermeiſter 
J. Gehrmann zum Stadtverordne⸗ 
ten auf die Dauer von 4 Jahren ge— 
wählt. 3 

Elbing, den 18. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 


gez. Dr. Contag. 


Soeben erſchien: 


Rathgeber 


für 
jeden preußiſchen 


Steuerzahler. 


Preis 60 Pf. 
Näheres unter Elbinger Nachr. 


Obiges Buch iſt von Montag ab 
durch die Exped. d. Bl. und deren 
Boten zu beziehen. E 


ee 
Ein Pferd 


jucht zu kaufen Bernh. Janzen. 


Schönſtes Geſchenk 


Scope 
1 Dtzd. ſchöne Bilder (ſortirt) 


Porto 50 
Schröder’ chã 
3 


k, Rums und Cognac's 


A. Aussen, 


Weingroßhaudlung. 
Brückſtraßze Nr. 26. 

f e 
zum Zuſammenlegen in polirt. 


Holzkäſtchen à Stück 3 Mk. 
Dazu: 


Pf. 


Dankſagung. 

Weder Hausarzt noch ein Special⸗ 
arzt, an den ich verwieſen wurde, waren 
im Stande, mein Kind von den ſchreck⸗ 
lichen Naſenpolypen, mit denen es be- 
haftet war, zu befreien. 

Zu einer Operation konnte ich mich 
nicht entſchließen, trotzdem der Special⸗ 
arzt erklärte, nur durch eine ſolche auf 
Beſſerung hoffen zu können. 

Ich conſultirte nun Herrn Dr. med. 
Volbeding, homöopathiſcher prak⸗ 
tiſcher Arzt in Düſſeldorf, dem es 
auch in ca. 4 Wochen gelang, mein 
Kind von dieſem ſchrecklichen Leiden, 
das ihm allen Schlaf benahm, zu curiren, 
und zwar ohne jede Operation. 

Im Intereſſe ſo vieler ähnlich Lei⸗ 
dender ſtatte ich hiermit dem genannten 
Herrn öffentlich meinen beſten Dank ab. 

Düſſeldorf⸗Oberbilk, Flügelſtr. 28, 
im Mai 1891. 

gez. Joſ. Stranz, Bauunternehmer. 


Neueste 
Haus-Wäsche- Mangel, 
zuſammenlegbar, in 2 Größen, 


a Wasch Wring.⸗ 
Maschinen 
erlegt beste Fabrikale 
Liefert Sigi die fabrik'von. 


*ERICH-MÜLLER? 
ELBEIN OE 


Weihnachts- 


1 


jenu eus 9 


D Praspecte Kostenfrei. 


Dr. Hpranger'ſcher gehensbalſam 
Einreibung.) Unübertroffenes 
ittel gegen Rheumatism., Gicht, 


Reißen, am Kopf, Kreuz⸗, 
Bruft: u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, chwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken & Flacon 1 Mark. 


Hoher Verdienſt! 


Ehrenhafte Perſonen jeden 
Standes werden von einem ſeit 
Jahren beſtehenden, reellen Bank— 
hauſe zum Verkauf evurshaben⸗ 
der Werthpapiere mit be⸗ 
deutenden Gewinnchancen, 
deren Verkauf geſetzlich erlaubt, 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 


zu engagiren geſucht. Je nach 
Leiſtungsfähigkeit ſind jährlich 


2000-5090 Mk. und mehr 
ohne Riſiko zu verdienen. Pro⸗ 
gramme und Bedingungen gratis. 

Offerten unter KK. 52 Ber⸗ 
lin SW., Poſtamt 47, 


Schärpen⸗Abzei 
Fahnen, für Verne liefert * 


ranz Reinecke, Hannover.] zu haben 


Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 


76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. 


Johann Hoff’sches 
Malzextract-Gesund- 
heitsbier. 


Gegen allgemeine Entkräftung, unregel⸗ 
mäßige Funktion der Unterleihs⸗Organe. 
Beſtbewährtes Stärkungsmittel für 
Rekonvaleszenten. 


Johann Hoff’sche 
Brust-Malzextract. 
Bonbons. 

Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlr. Nachahm. bel. man auf d. 
Packung u. Schutzm. d. echten Malz⸗Bon⸗ 
bons (Bildniß des Erfinders) zu achten. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz- Präparate. 


Johann Hoff’sches Johann Hoff’sche 


concentrirtesMalz- Malz-Gesundheits- 
extract. Chocolade. 


Gegen veralteten Huſten, Katarrhe von | Nährend und ſtärkend für ſchwache de 
ſicherem Erfolge und höchſt angenehm zu | jonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
nehmen. In Flaſchen mit Patentverſchl. 0 


und bej. zu empfehl., wo der Kaf 
u Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—. i 


eegenu 
a Pfd. Mk. 3,5 950. 


unterſagt iſt. „2,50. 


Königl. Sächs., Griech., Rum. Hoflieferant etc. 


5 Johann Hoft'sche Eisen-Malz-Chocolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht und daher ſtammender Nervenſchwäche. 
I. à Pfd. Mk. 5,—, II. à Pfd. Mk. 4,—. Bei ſämmtlichen Chocoladen von 5 Pfd. 
s an Rabatt. 

on Prospeete gratis und franco. 

5 Verkaufsstelle in Elbing bei S. Bersuch Nachf. (Rud. Nadolny). 
S In Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, 
können sich Inhaber von Droguen-, Colonialwaaren-Geschäften, Apo-! 
53 theken etc. behufs Errichtung von Niederlagen meiner Fabrikate 
melden. Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1. 


RE > 2 
n Fi RE a A 


Chem. techn. Verſuchsſtation 
Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe20 |- 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs- 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 


pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


Gummi-Wäsche 


(nicht Univerſal⸗Wäſche) Tur 
Kragen 30, Manſchetten 75 Pf. * bevor- * 


Erich Müller, 


Specialgeschäft für Gummiwaaren. 


Weihnachts⸗ und 
Gelegenheitsgeſchenke 


zu herabgeſetzten, aber feſten 
Preiſen. Größtes Lager in Gold, 
Silber, Alfenide u. Beſteck⸗ 
waaren. Goldene Ringe von 
4 M. Goldene Bontons von 
2 M. Goldene Broches von 
5,50 M. Silb. Broches von 
1,25 M. Silb. Armbänder 
von 2,50 M. Granat⸗ und 
Corallen⸗Broches in echter 
Goldfaſſung von 3 M. Bontons 
von 1,50 M. Trauringe in 
jeder Preislage ſtets am Lager. 
Taſchenuhren in Gold, Silber 
und Metall. Regulateure. 
Stand, Wand: Weckuhren 
u. Kuckucksuhren. Zur Be⸗ 
quemlichkeit des Publikums ver⸗ 
kaufe auch auf Theilzahlung, 
ohne Preiserhöhung. Für 


* stehende “ 


— — 


* Weihnachten * 
— — SWR 


* empfehle als sehr * 
— U 
* passendes Geschenk * 
— — 
* Visiten - Karten * 
—— —— —— 
in tadelloser und geschmackvoller * 
——— 
* Ausführung zu billigen Preisen.“ 
* Bestellungen bitte recht-“ 
— — 


* zeitig aufzugeben. * 
— — — 


pro 100 Stück von Mk. 1 an. 


H. Gaar tz“ 
Buch- und Kunst-Druckerei. 


Visiten kartentäschehen 
gratis. 


1000 Gold ir Silber zahle die! Patronenhülſen, 
höchſten Preiſe. se 
5 ee geladene Schrot⸗ u. Kugel⸗ 
stätte für Uhren und Gold⸗ Patronen, 
waaren. Revolver ⸗ Patronen, 
ze 5 Lewy, Teſchin⸗Patronen, 
macher un uwelier, 11 11 
Schmiedeſtraße. * Zündlzütchen, a 
ee Ladepfropfen, 


Beſtes la. Jagdpulver, 
echte Hirſchmarke, 
Patent⸗ und Hartſchrot, 

Sprengpulver und 
Zündſchnur 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. J. H. Much, 
Büchſenmacher, Elbing. 


Abonnements 


auf die $ 
Königsberger land- und forfl- 
wirthſchaftliche Zeitung 


werden zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. 
pro Quartal von allen Poſtanſtalten 
angenommen. 

Juſerate werden zu 20 Pf. die 
viergeſpaltene Zeile berechnet und von 
der Expedition in Königsberg, Bader⸗ 
gaſſe 8—10, angenommen. 


„Knaben und. 
Mädchen zum 
finden bei uns Beſchäftigung. 


Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


geile el bis- cu. 


TE 22 dem 


sowie dessen radicale Heilung zur 
er 9 empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das 
Pfd. in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei 

Ferd. Rahmstorff, 


Ottenſen bei sn 


= hreussaitige 
1 Piuninos 
fa lin solidester Eisen- 

al construction mit 
bester Repe- 

#3 | titions-Me- 


geeignet ür 4 
Unterrichts- und [#2 


Uebungezwecke von 
. 450, — ab, 


lind | 


Fiſcherſtraße 17. 


Schwere 


ByollWeihnadjs 
Gelchenke 


in großer Auswahl 
bei billigſten Preiſen: 


Schlafröcke. Schlafdecken, 


Unſer Meiller 


ee ganz beſondere Gelegenheit; 10 ſehr billigen Einkäufen: 


Wollene Damenkleiderstoffe & 


von den einfachſten bis zu den beſten Qualitäten. 


Seidenstoffe : ſchwarz un farbig. 


FSS en Wintermäntel und Jaquesttes 


Teppiche, Tischdecken, Portieren 
empfehlen wir bei durchweg F Qualität als ganz aussergewöhnlich billig! 


Pohl & Koblenz 8 5 
Engl. u fear Grtrait Fee 725 „ ’ ing r 
ä 


in den verſchiedenſten Blumen⸗ 
i 


gerüchen, Eau de Cologne, 
Blatt: und Blüthenpflanzen 


Toiletteſeifen, Haaröle, Po⸗ 
in größter Auswahl in allen Preislagen. 


maden, Zahn⸗ u. Nagelbürſten, 
Zahn⸗ u. Mundwaſſer, Pondre, 

Neuheit: Pflanzenkörbe — 
in reizender Ausführung. 


Mandelkleie, Cold⸗eream, La⸗ 
noline, Vaſeliue, Toilette⸗, 
Gärtnerei: Aeuss. Mühlendamm 62. 
Blumenladen: Innerer Mühlendamm 17. 


Feuſter⸗, Wagen - Schwämme, 
nrg da len ar 2a eas sas dear senen di gien r e ef 


Fenſterleder ete. empfiehlt 
Rudolph Sausse. 

Mufikwerke SE” Mufik-Iuftenmente 

Ueberraſchende Neuheiten! 


Echte chineſ. Thee's, neue 
Große Auswahl! Billigſte Preiſe! 


Ernte, Chocoladen, Cacao⸗ 
Waſſerſtraße Nr. Waſſerſtraße Nr. 
27. J. Altrichter 27. 


ee entölten Cacao, Vanille 
(am Krahnthor). 


empfiehlt 
Rudolph Sausse. 
Bi ve NB. Bitte hüflichſt, auf meine Firma achten zu wollen. 
T 


Paſſende 


Weihnachts- Geschenke. 


Üslerraschende Aealelen 


empfiehlt in größter Auswahl 


Alexander Müller 


im St. George-Brüderhaus, 
Eibing. 


Fe 


Ich verkaufe die Artikel, welche durch Basics Preiscourante von Mey & Edlich and 
ähnlichen Berliner Firmen empfohlen werden (soweit ich dieselben führe) zu denselben 
und noch billigeren Preisen, und bitte ich meine werthen Kunden sich hiervon gefl. bei 


. 


Friſchen Wachsſtoc, Baum⸗ mir überzeugen zu wollen. 
lichte, Lametta, Gold⸗, Silber⸗ eee eee eee e 


Bronzen, Flitter, Schnee, Eis⸗ FF Am an 
2222222222222 


flimmer ete. bei NE EEE I U: una riecht e 
Rudolph Sausse. f „ss a, e Als pajiende Weihnadts- Geſchenke 

Br N ES Ro & RSS Er S x 8 2 mein reichhaltiges Lager Aae 2 
Schnelldampfer 2 e, eee Taſehenmeſſer. 

E tal „Fur. 8 S e 0 


Feinſte Damen⸗Scheeren, 


geſchmackvoll eiſelirt. 


Hohlgeſchliff. Raſirmeſſer, echte Juchtenſtreichriemen. 
Koch, Küthen⸗, Hak- und Wiegemeſſer 


aus feinſtem Stahl 


Brodſchneiden und amerik. Fleisch hackmaſchinen 
mit Stopfvorrichtung. 


b. Hellgardt, 


Berlin, Juvalidenſtraße 93. das ich 


am ersten Weihnachts-Feiertage 
das Café „Flora“ eröffne, erlaube ich mir, ein hoch- 
geehrtes Publikum höflichst zu bitten, mich in meinem Unter- 


Kaps BE 
Flügel und Pianino's. Niederlage 
Seil A. Hesse, Alter Markt 18. 


nehmen durch zahlreichen Besuch geneigtest unterstützen zu 
wollen. Ich werde jederzeit bemüht sein, die mich mit ihrem 
Besuche beehrenden Gäste durch Verabfolgung guter Speisen 
und Getränke, sowie durch prompte und reelle Be- 
2 dienung zufrieden zu stellen und ihnen den Auf- 
09 enthalt in dem reizend gelegenen u. beliebten 
Etablissement so angenehm wie möglich 


F. Mattfeldt, 1 & Indem ich hiermit ganz ergebenst anzeige, € 8 


S 
x 
S 


Pane Tre 


%, . “ zu machen. & 
Schmiedeſtraße 18. e % 0 Hochachtungsvoll EN 
Endhandlung, | 2 8 555 Adolf Rüdiger Ebel. 5 nr heil. Geiſtſtr. Nr. 9, gegenüber der 155 Gaſſe. 
Aus ſtattungsgeſchäft 5 eo RT se zum Goldene Uhren S rn 
für Herren, S e den rer Anal Garantie. er 
empfiehlt als F FF Silberne Uhren, Regulateure, 
ARE Wand- und Weck-U k-Uhren. 


Goldene, silberne, double, Nickel-Ketten 
empfiehlt unter (rarantie 


Alter Markt, 
R. Lessing, Ecke Kettenbrunnenstr. 
Annahme, Umtausch alter Werthsachen. 


Großes Aufſehen erregk 


2 aeitl Epochemachende Neuheit! 


1 e erregt das Inſtrument 


Cymbal 


S mit vollſtändig in Eiſenrahmen liegenden Klavierſaiten. eh; alle 


Ein 8 für die langen Winterabende unentbe hrliches 
Spiel. Jas Kreisvätſeol iſt nur echt mit „Anker“. Preis 50 
a EL EWR WITTEN BEER 


Tauſend und abertauſend Eltern haben den hohen erziehe⸗ 
Nriſchen Wert der berühmten Sm 


Anker-Zteinbaukaſten 


lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiftig anregen⸗ 
deres Spiel für Kinder und Erwachſene! Näheres über das⸗ 
ſelbe und über das „Kreisrätſel“ findet man in une erer illn⸗ 
0 Bu Preisliſte, welche fich alle Eltern eiligſt (gratis 
und franko) kommen laſſen ſollten, um rechtzeitig ein wirk⸗ 5 
lich gediegenes Weihnachtsgeſcheuk für ihre Kinder 

= wählen und beſtellen zu können. — Alle Steinbaukaſten 
— ohne die Marke 155 ier“ find gewöhnliche und als Ergän⸗ 

255 werkloſe ee e darum verlange man ſte 08 und nehme num 
—) nur Biciers Anker Steinbank aften, ee e 
welche vor wie nach unerreicht daſtehen und die einzigen ſind, welche regelmäß! 
können; vorrätig in allen feineren Spielwarenhandlungen zum Preiſe von 1 


Bettvorle eger, 
agdjoppen gestr. Jagdweſten, 
ee und Habelacks⸗ 52 
Reiſedecken, Reiſemützen, = 
Pelzmützen, ah E 
echt ruſſ. Gummibontg, 
zu Original⸗Fabrikpreiſen. 


ER im Ton. 


Oberhemden, Chemiſettes, „Ad. Richter & Glen kuk Hoftiefcranten, Dudolſtadt, Ti | 
Serviteurs, 8 — Wien, Ollen (Shwei), Rotterda am, London F. O., New⸗ Der, 310 2 bis jetzt angeprieſenen Inſtrumente in den Schatten. Empfehle diesel ben 


bei ganz geringem Nutzen W. Dietschreit, 


Nachthemden, Kragen, 


ee e usamvavcdazg 


. Taſchentücher, 5 u F 

Shlipfe, Kravattennadeln, ” eſtgeſchenken! Bitte auf die Firma zu achten. 
Tragbänder, echte ih mein ou von goldenen und filberneu Herren: und in ar 

= ſeidene Halstücher ] Nemontoirs und Savonettes. Regulateure, Wand⸗ und Weckuhren a 

& von 1,50 Ar an. in den verſchiedenſten Arten. Reiche Auswahl in Ketten und Anhängern. u 


Fa 


Operugläſer. 


— — 


. e d d. Billigfe reist! Mehriährige reelle Garantie! 


Die von der Concurrenz zu den billigſten angegebenen Preiſen 


Weiche steife Filzhüte, anne Feuſt b 

= neirten A Bren abe des Vergleichs wegen ſtets am L Theilzahl Boppeiperfpectie, Aneroidbarometer Feuſter⸗ und Stuben 
dent liner. der A| gerne geſtattet e d e 5 E Thermometer, Lupen, Leſegläſer, botaniſche Beſtecke, Brillen in Gold, 
5 ede Reparaturen jauber und zuverläſſig. Silber ee, Getreidewaagen, Reiſtzeuge ꝛc. empfehle ich zum Feſte zu 


Auswahlſendungen nach außer- außergewöhnlich billigen Preiſen. 
halb — und franko. WB E. Mulack, Uhrmacher, a FP. Gilardoni, Optikus, 


Brückſtraße Nr. 28. . Fiſcherſtraße 4. 


Nr. 298. 


Dezember 1891. 


— 


„ 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 18. Dezember. 

— Der Kaiſer nahm heute bei der Feſttafel zur 
Einweihung des Ständehauſes des Kreiſes Teltow 
Gelegenheit, in einem Toaſt auf die große Bedeutung 
der Handels verträge hinzuweisen und zu er⸗ 
klären, Herrn v. Caprivi wäre vor allen die Annahme 
der Handelsverträge zu danken, und darum trinke er 
auf das Wohl des „Grafen Caprivi“. 
(Siehe Telegramme. Red.) Wolffs Telegr.⸗Bureau 
meldet: Anläßlich der heutigen Annahme der Handels⸗ 
verträge im 3 I: der 1 den General 
v. Caprivi zum Grafen ernannt. 

— Fürſt B i smarck wird ſich, dem „Hamb 
Correſp.“ zufolg, morgen Vormittag zu Wagen nach 
Wandsbeck begeben, um „einer ſtaatsbürgerlichen 
Pflicht als Wähler zum Kreistage zu genügen“. 
Nachmittags findet ein Mahl beim Landrath von 
Bülow ſtatt, nach deſſen Beendigung ſich der Fürſt 
über Hamburg mit der Bahn nach Friedrichsruh be⸗ 
geben wird. 5 

— Der Compagnieführer der Schutztruppe für 
Deutſch⸗Oſtafrika, Ramſai, iſt unter Stellung 
à la suite der Schutztruppe zum Auswärtigen Amt 
commandirt worden. 8 J u 

— Zu erregten Scenen kam e 
Dienſas Abend auf Bismarckshöhe in Charlotten⸗ 
burg abgehaltenen öffentlichen ſozialdemokratiſchen 
Verſammlung, in welcher der Reichstagsabgeordnete 
Molkenbuhr über die Taktik ſeiner Partei ſprach. 
Als während der Debatte der Antrag geſtellt wurde, 
eine Tellerſammlung zu Gunſten der ausſtändigen 
Buchdrucker zu veranſtalten, erklärte der überwachende 
Polizeilteutenant, daß er eine derartige Sammlung 
nicht geſtatten könne. Als nun der frühere Vor⸗ 
ſitzende des ſozialdemnkratiſchen Wahlvereins, Wernicke, 
die Verſammelten zweimal aufforderte, die Sammlung 
trotz des Verbotes vorzunehmen, begab ſich der 
Polizeibeamte in den Saal herab, verhaftete Wernicke 
und übergab ihn einigen Schutzleuten. Der gewaltige 
Lärm, der nun entſtand, wuchs noch mehr, als der 
Verhaftete, ſobald er abgeführt wurde, ein Hoch auf 
die Sozialdemokratie ausbrachte. Die Verſammlung 
wurde zunächſt auf zehn Minuten vertagt und nahm 
darauf eine Reſolutlon an, in welcher fie gegen die 


„ungeſetzliche“ Inhaftnahme Wernicke's Einſpruch 
erhebt. 
Ausland. 


Egypten. Kairo, 18. Dez. Der Afrikareifende 
Oskar Borchert iſt hier angekommen. 

Frankreich. Paris, 17. Dez. Wie verlautet, 
ſoll der Militär⸗Attachs bei der hieſigen deutſchen 
Botſchaft, Rittmeiſter von Funke, abberufen und durch 
den Hauptmann von Schwartzkoppen erſetzt werden. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Königliche Hof hat für die verſtorbenen 
Erzherzöge ae und Heinrich Trauer auf 
a age angelegt. 

FE aan 18. Dez. Die Reiſe des Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich Auguſt nach Potsdam 
zum Beſuche der Kaiſerlichen Majeſtäten iſt wegen 
Erkrankung an Neuralgte verſchoben. 


me ns TFT 3 EEE 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 18. Dez. Die hieſige Königl. Poltzei⸗ 
direktion fordert jeden bereits mit einem Einkommen 
von mehr als 3000 Mk. veranlagten Steuerpflichtigen 
im Stadtkreiſe Danzig auf, die Steuererklärung über 
ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen 
Formular in der Zeit vom 4. bis 20. Januar nächſten 
Jahres dem Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagungskommiſſion, Freiherrn v. Reiswitz, ſchriftlich 
oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, 
daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
gemacht ſind. — Ein in weiten Kreiſen bekannter 
und allgemein hochgeachteter Mitbürger, Herr Eiſen⸗ 
bahn⸗Spediteur Hülſen sen. hierſelbſt, begeht heute 
mit feiner Gattin das 50jährige Ehejubiläum. — 
Nach einer heute hier eingegangenen Nachricht iſt das 
Wrack des bei Rixhöft angetriebenen däniſchen 
Dampfers „Victoria“ durch den Seegang vollſtändig 
zerſchlagen worden. — Bel der geſtrigen 
Treibjagd auf Domäne Bangſchin bei Prauſt, 
Herrn v. Kries gehörig, wurde, nach der „D. Z.“ die 
ſtattliche Anzahl von 134 Haſen durch 14 Jäger zur 
Strecke gebracht. — In Wonneberg war vor⸗ 
geſtern Abend in einer größeren, bis an das Dach 
mit dem diesjährigen Einſchnitt gefüllten Scheune des 
Beſitzers A. Sengpiel Feuer ausgebrochen, welches jo 
ſchnell um ſich griff, daß bald das ganze Gebäude in 
Flammen ſtand. Die Spritzen, mit denen ſich auch 
ein Löſchzug der Danziger Feuerwehr vereinigt hatte, 
mußten ihre Thätigkeit lediglich darauf beſchränken, 
das Feuer auf den Herd zu beſchränken, was ihnen 
ſchließlich auch gelang. 

Aus dem Kreiſe Putzig, 17. Dez. Seitens 
des Herrn Oberpräſidenten ſind dem Lehrer Bohlen 
in Werblin für Verdienſte um die Obſtbaumzucht 60 
Mark bewilligt worden. x 

* Dirſchan, 18. Dez. Die Abgeſandten der 
Heilsarmee, der Commiſſär Ratlton und ſein 
Stabs⸗Capitän Junker (ein Deutſcher), die geſtern im 
„Deutſchen Kaiſer“ eine Verſammlung abhielten, 
werden zu der Ueberzeugung gekommen ſein, daß in 
Dirſchau für ihre Thätigkeit kein günſtiges Feld ift. 

ie Verſammlung war von ca. 70 Perſonen beſucht, 
von denen die meiſten wohl nicht aus Intereſſe und 
Neigung für die Sache gekommen waren, ſondern 
aus Neugierde. Der Commiſſär eröffnete die Ver⸗ 
ammlung mit Geſang, Gebet und religiöſen Betrach⸗ 
ungen, wobei er als Ausländer häufig ganz unver⸗ 
Mändtich blleb. Darauf erging ſich der Stab3-Gapitän 
Junker in längerer Anſprache über die Entstehung, 
ie Zwecke der Heilsarmee, ihre Erfolge in Deutſch⸗ 
and und über ſeine eigene „Rettung“. Trotz 
häufiger Unterbrechungen durch die anweſenden Zu⸗ 
örer wurde die Verſammlung zu Ende geführt. 
„Rekruten meldeten ſich offenbar nicht, jo ſchreibt man 
er „D. 8." von hier. Die angebotenen Liederbücher 
und ſonſtigen Schriften wurden von einzelnen gekauft. 


Das Liederbuch enthält viele Lieder in ſchwulſtiger 
Form und ohne Poeſie, meiſt nach bekannten Volks⸗ 
melodien, wie z. B.: „Wer will unter die Soldaten“. 

* Marienburg, 17. Dez. An der Wehrmauer 
des Hochſchloſſes, gegenüber dem Blume⸗Denkmal, 
wo am 7. Oktober Se. Majeſtät unſer Kaiſer bei 
ſeinem Beſuch kurze Zeit verweilte, wird gegenwärtig 
zur Erinnerung an dieſen Tag ein Gedenkſtein 
angebracht, der, mit entſprechender Inſchrift verſehen, 
noch ſpäteren Geſchlechtern Kunde geben wird von 
der Liebe und Hochachtung, die dem thatkräftigen 
Monarchen in der alten Ordensſtadt entgegengebracht 
wird. — Die Arbeiten am Schloßbau 
ſchreiten rüſtig vorwärts. Im Südflügel des Hoch⸗ 
ſchloſſes iſt nach der „M. 3“ die Ausrüſtung zum 
Einwölben des Dreipfeilerſaales in Angriff genommen 
und mit der Einwölbung der Kreuzgänge begonnen, 
auch werden die Vorbereitungen zum Ausbau des 
Herrendansk durch Lieferung der Baumaterialien 
angefangen. Die Abdeckung des Wehrganges auf 
der Grabenmauer der Süd- und Südoſtſeite iſt faſt 
vollendet, ebenſo der Thurm auf der Südoſtecke. Die 
Ausmalung der Wände im Innern der Marienkirche 
wird noch fortgeſetzt; im Kapitelſaal iſt der Profeſſor 
Schaper aus Hannover mir Probebemalung der 
Wandflächen in Bezug auf die Reihe der Hochmeiſter⸗ 
bilder beſchäftigt. Die Wiederherſtellung und Er⸗ 
gänzung der Kulmer Bildfenſter iſt in Arbeit ge⸗ 
nommen, die Synagogentreppe aus Thorn iſt im 
Hauptthurm aufgeſtellt. Die Freilegung des Schloſſes 
von ſtörenden Häuſern iſt durch Ankäufe ſeitens des 
Marienburg⸗Vereins für die Herſtellung und die 
Ausſchmückung der Marienburg weiter gefördert. 

1 Neuteich, 18. Dez. Heute Nachmittag ſtellte 
die hieſige Zuckerfabrik die Campagne ein, nachdem die 
letzten Rüben verarbeitet waren. Wie ich gehört, 
ſoll die Fabrik ſehr günſtig gearbeitet haben. 

* Marienwerder, 17, Dez. Die Käthner 
Bleich'ſchen Eheleute in Garnſee und die Arbeiter 
Samſamblowki'ſchen Eheleute in Weichſelburg begehen 
am 2. Januar k. Is. das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Als Beiträge zu den Koſten von Familienfeſten ſind 
den Jubelpaaren Gnadengeſchenke von je 30 Mark 
Allerhöchſt bewilligt worden. 

* Schloppe, 17. Dez. Das Grundſtück des Be⸗ 
ſitzers Wollsdorf in Dranow iſt für den Preis von 
75,000 ME. von dem Kaufmann L. Mühlenthal hier⸗ 
ſelbſt auf Vollmacht zur Parzellirung gekauft worden. 

* Ladekopp, 16. Dez. Der landwirthſchaftliche 
Verein lehnte in der am 14. d. M. abgebaltenen 
Sitzung den Beitritt zur Petition des landwirthſchaſt⸗ 
lichen Vereins Neuſtadt, betreffend Abänderung des 
Alters⸗ und Invaliditätsgeſetzes ab. 

* Stolp, 17. Dez. Der Bankier Heymann 
hat gegen das ihn zu 7 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilende Erkenntniß der hleſigen Strafkammer die 
Reviſion eigelegt. 

* Schivelbein, 18. Dez. Heute Morgen iſt die 
große Achilles'ſche Bierbrauerei abgebrant. Das 
Feuer brennt noch fort, doch iſt die größte Gefahr 
für die Nachbargebäude vorüber. Leider ſind beim 
Löſchen des Feuers drei Arbeiter verunglückt. Sie 
I mehr oder minder ſtark verletzt, ins Krankenhaus 
gebracht. 

* Aus der Provinz Poſen. Am Abend des 
14. Dezember wurde in das Gerichtsgefängniß zu 
Labiſchin ein Mann eingeliefert, der in dem Verdacht 
ſteht, der von der Staatsanwaltſchaft zu Elbing 
geſuchte Raubmörder Kaſinski alias Borowski 
zu ſein. Er wurde durch den Gendarm Guſe in 
Bartſchin im Kalkbruch Hansdorf unter den dortigen 
Arbeitern verhaftet. Seine Papiere lauten auf den 
Namen Borowski. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


20. Dez.: Wolkig, Niederſchläge, naßkalt, 


lebhaft er P 

21. Dez.: enig kälter, veränderlich, Nieder⸗ 
ſchläge, ſtarker Wind. 

22. Dez.: Bedeckt, Niederſchläge, windig, 
naßkalt, Nebel. 


(Fär dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſteis willkommen.) 


Elbing, 19. Dezember. 

*[Stadtverordneten⸗Sitzung.) Um 5 Uhr er⸗ 
öffnete geſtern Nachmittags Herr Br. Jacobi bei An⸗ 
weſenheit von 32 Mitgliedern die Sitzung mit der 
Mittheilung, daß er Herrn Sanitätsrath Dr. Cohn 
zu deſſen 60 jährigem Ehrenbürger⸗Jubiläum Namens 
der Stadtverordneten beglückwünſcht habe. — Hierauf 
wird der dem Magiſtrate auf 3 Monate zur Dienſt⸗ 
leiſtung zugetheilte Reg.⸗Referendar Köhler der Ver⸗ 
ſammlung vorgeſtellt. — Der Referent der IV. Abthei⸗ 
lung berichtet ſodann über den Hauungsplan pro 
1892 Bei der Poſition Vogelſang fragt Stadtver⸗ 
ordneter Wiedwald den anweſenden Forſtrath, ob die 
alten Bäume am Schießſtande bei Vogelſang nicht ge⸗ 
ſchont werden könnten. Forſtrath Kuntze verſpricht in 
dieſer Beziehung ſein möglichſtes zu thun, gibt aber 
zu bedenken, daß es ſich hier nicht allein um äſtheti⸗ 
ſche, ſondern um rein praktiſche Rückſichten handle. — 
Der Etat ſchließt gegen das Vorjahr mit einem Ueber⸗ 
ſchuß von 21,214 Mk. ab. — Die Rechnungen der 
Forſtkaſſe mit 44,637 Mk. Einnahmen und 23,392 
Mk. Ausgaben werden zur Kenntniß genommen. (Die 
Koſten des Umbaues von Vogelſang figuriren darunter 
mit 14,000 Mk.) — Der Referent der I. Abtheilung 
berichtet ſodann über die Rechnungen der Sparkaſſe 
und des Leihamtes. Im Leihamte wurden 35,480 
Mk. auf 5942 Pfandſtücke beliehen, die Sparkaſſe 
weiſt pro November einen Beſtand von 6,688,225 Mk. 
68 Pf. auf; abgehoben wurden 179,033 Mk. — 
Hierauf wird der Magiſtratsantrag betreffend die Er⸗ 
höhung der Hundeſteuer von 9 auf 15 
Mk., bezw. das neue Hundeſteuer⸗Regulativ verleſen. 
Das neue Regulativ unterſcheidet ſich von dem alten 
in einigen Punkten. So ſollen z. B. nach § 4 die 
Hauswirthe künftig verpflichtet ſein, in einer Liſte alle 
im Beſitze ihrer Miether befindlichen Hunde zu ver⸗ 
zeichnen und dem Magiſtrat zu übermitteln. Ferner 


Stephan 


ſollen in Zukunft alle jene Hunde ſteuerfrei ſein, die 
zur Bewachung von freien oder leicht zugänglichen 
Plätzen dienen, ſofern dieſe bei Tage an Ketten und 
in geſchloſſenen Räumen gehalten werden, dann 
Hürdenhunde, Fleiſcher⸗ und Viehtreiberhunde und 
Zughunde. Der Magiſtrat iſt in einzelnen 
Fällen befugt, die Steuerfreiheit zu entziehen. 
Als Curioſum erwähnt der Bericht, daß von 2271 
in Elbing befindlichen Hunden nur 256 verſteuert 
ſind. Es entſpinnt ſich nun eine lebhafte Diskuſſion, 
in welcher von verſchiedenen Rednern Herabſetzung 
der Steuern auf 12 Mark gefordert wird. Schließ⸗ 
lich gelangt der Magiſtratsantrag zur Annahme. 
§ 4, welcher den Hauswirthen die Pflicht der Füh⸗ 
rung der Hundeliſten auferlegt, wird abgelehnt 
und durch ein Amendement erſetzt, welchem zufolge 
die Aufnahme der Hunde durch vom Magiſtrat zu 
beſtellende Beamte zu geſchehen hat. In die Debatte 
griff wiederholt Herr Bürgermeiſter Dr. Contag ein. 
Die andere Beſtimmungen des Regulativs wurden 
angenommen. Nach einem vom Juſtizrath Horn 
beantragten Amendement werden auch Hunde, die zu 
techniſchen Zwecken gehalten werden, ſteuerfrei ſein. 
Hierauf wird die Wahl des Herrn Apothekers Liebig 
zur Sanitätscommiſſion angemeldet, die Rechnung des 
Aichungsamtes vorgelegt und die hierin für den 
Magiſtratsbeamten Völkl für die Aufſtellung des Ge⸗ 
ſchäftsberichtes des Amtes ausgeworfene Remuneration 
von 20 Mk. vorläufig beanſtandet, bis der Magiſtrat 
die betreffenden Notate beantwortet haben würde. 
Die Rechnung der ſtädt. Sparkaſſe wird dechargirt. 
Sodann verlieſt der Referent den Bericht über den 
Ausfall der letzten Stadtverordnetenwahlen und theilt 
mit, daß gegen dieſelben kein Widerſpruch erhoben worden 
iſt. Die Auflaſſung des im Jahre 1847 von der 
Stadt an einen Herrn Thiele für 10 Mk. verkauften, 
jetzt dem Ackerbürger Koslowski gehörigen Grundſtücks 
in der Sternſtraße wird beſchloſſen. — Zur Kämmerei⸗ 
baudeputation, ſowie zum Vorſteheramte der 
III. Knabenſchule ſind die Wahlen anzumelden. — 
ie Rechnungen des Lehrerinnen⸗Seminars pro 
1891—92 werden zurückgelegt und tritt dann die 
Verſammlung in die geheime Sitzung ein. 
[Landwirthſchaftliche Umſchau.] Die „W. 
L. M.“ berichten: Die auf manchen Bergkuppen 
etwas zurückgebliebenen Saaten haben ſich allerwärts 
recht gut beſtockt; und wenn ja auch die bereits im 
Herbſt kräftig entwickelten Felder jetzt nicht ſelten eine 
zu große Ueppigkeit aufweiſen, ſo ſind davon doch nur 
dann üble Folgen zu erwarten, wenn ſich auf den 
ungefrorenen Boden eine ſtärkere Schneedecke nieder⸗ 
ſenken ſollte. Doch haben ſich bei dem anhaltenden 
Thauwetter bei Rüben⸗ und Kartoffelmiethen ſchon 
recht üble Folgen bemerkbar gemacht und iſt bei den 
oft nicht gut haltbaren Knollen der im allgemeinen 
ſo ſchon recht knappen Kartoffelernte allen Intereſſen⸗ 
ten hierbei eine erhöhte Aufmerkſamkeit aufs drin⸗ 
gendſte zu rathen. 

([Rathgeber.] Je näher der Zeitpunkt heran⸗ 
rückt, an dem jeder verpflichtete preußiſche Staats⸗ 
bürger ſeine Vorarbeiten zur Selbſteinſchätzung vor⸗ 
zunehmen hat, um ſo dringender macht ſich das Be⸗ 
dürfniß nach einem dieſen Gegenſtand erſchöpfenden, 
wirklich brauchbaren Leitfaden bemerkbar. Ein ſolcher 
Leitfaden liegt uns heute vor in dem Rathgeber 
von Wilh. Trempenau, welcher bei 
Ed. Freyhoff in Oranienburg zum Preiſe von 60 Pf. 
erſchienen iſt. Der Verſaſſer hat es verſtanden, den 
an ſich ſchwierigen Stoff in populärer Weiſe für 
Jedermann verſtändlich, einfach und ſachgemüß zu 
erklären, ſo daß es jedem Steuerzahler an der Hand 
der gegebenen Beiſpiele ſofort klar wird, wie er ſeine 
Selbſteinſchätzung vorzunehmen und wie er ſich bei 
Steuerüberſchätzuug zu verhalten hat. Außerdem 
giebt der Verfaſſer in zahlreichen Formularen aus⸗ 
führliche Anleitung zu Anträgen um Steuer⸗ 
ehr mäßi gung, Berufungen gegen 
Steuerüberſchätzung und Beſchwer⸗ 
den gegen Berufsentſcheldungen e., 
die jedem Steuerzahler zum Muſter dienen können 
und dem Rathgeber einen dauernden Werth ſichern. 
Wir können daher dies 130 Seiten ſtarke Buch wegen 
ſeiner praktiſch angelegten Hilfsmittel und großen 
Ausführlichkeit aus Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

* (Boftdienft am nächſten Sonntag.] Am 
letzten Sonntage vor Weihnachten, den 20. Dezember, 
werden wie in früheren Jahren, die Schalterſtellen, 
bei ſämmtlichen Poſtanſtalten für Annahme und Aus⸗ 
gabe von Poſtſendungen wie an den Wochentagen 
geöffnet ſein 

„ |Berfonalien beim Militär. Durch aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre vom 17. d. M. iſt der Haupt⸗ 
mann Damrath vom 1. See⸗Bataillon unter Be⸗ 
förderung zum überzäligen Maojr als aggregiert beim 
Infanterie⸗Regimenk Nr. 128 angeftelli; Hauptmann 
N vom Grenadier = Regiment Friedrich 
Wilhelm II., Adjutant der 86. Infanterie⸗Divlſion 
iſt unter Belaſſung in dieſem Commando und unter 
Verſetzung in das Inſanterie⸗Regiment Graf Dönhoff 
zum überzähligen Major befördert; Premier⸗Lieutenant 
v: Conring vom Infanterie⸗Regt. Nr. 128 als Adju⸗ 
tant zur 38. Infantfrie⸗Brigade commandirt; Seconde⸗ 
Lieutenant Peters vom Infanterie-Regiment Nr. 128 
zum Premier⸗Lieutenant befördert; v. Zelewski und 
Zickermann, Portepde⸗Fähnriche vom Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Friedrich I., zu Seconde-Lieutenants befördert; 
Dumzlaff, Unteroffizier vom Infanterie Regiment 
Nr. 128, zum Portepée⸗ Fähnrich, Schmidt von 
Altenſtadt, Portepée⸗Fähnrich vom 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiment, zum Seconde⸗Lieutenant befördert. Dem 
Premier = Lieutenant Rapmund, Adjutant bei der 
hieſigen Commandantur, iſt die Erlaubniß zur An⸗ 
legung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des däniſchen 
a Juſlu worden. 

kleber die Jufluenza.] In ſeinem Hörſaale 
ſprach Hofrath Profeſſor Nothnagel in Ta in 
längerer Ausführung über das Weſen der Influenza. 
Nachdem er ſich über die Geſchichte der Influenza 
und ihre diesmalige Verbreitung ausgelaſſen, fuhr er 
fort: „Es entſtehen nun die weiteren Fragen von 
allgemeinem Intereſſe: Wie weit iſt man bei der 
Influenza gegen Rückfälle geſchützt? Verleiht das ein⸗ 
malige Ueberſtehen der Krankheit Immunität oder 
nicht? Hat es mehr oder weniger Dispofition für die 
nochmalige Erkrankung zur Folge? Nach den bisheri⸗ 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 20. 


Nr. 298. 


gen Beobachtungen läßt ſich ſagen, daß das einmalige 
Ueberſtehen die Dispoſition nicht erhöht, ob es ſie 
herabmindert, wird ſich vielleicht jetzt zeigen. Ueber 
das Eine iſt man ſich klar, daß die Influenza eine 
Infektionskrankheit iſt; trotz aller bakteriologiſchen 
Unterſuchungen iſt bisher das ſpezifiſche Agens der 
Infektion noch nicht eruirt worden. Kurz, wir haben 
allen Beſchreibungen, allen Unterſuchungen zum Trotz 
ein großes Chaos, aber keine Klarheit. Bezüglich 
der Erkenntniß der Erſcheinungen halten wir an der 
alten Eintheilung feſt, wir unterſcheiden eine nervöſe, 
eine gaſtriſche und eine katarrhaliſche Influenza. Das 
Influenzagift theilt mit vielen anderen Mikroben die 
Eigenſchaft, daß es den geſammten Körper infizirt 
und affizirt, bei der Influenza können die verſchieden⸗ 
anatomijchen Gebilde erkranken. Es iſt von je her 
aufgefallen, daß die tödtlichen Fälle der Influenza 
weſentlich von der Erkrankung des Reſpirations⸗Apa⸗ 
rates ihren Ausgang nehmen. Wir haben feſtzuſtellen, 
daß bei der Influenza und neben derſelben eine leichte 
kroupöſe Pneumonie vorkommen kann. Abgeſehen von 
derſelben giebt es aber auch eine echte Influenza⸗ 
Pueumonie, die wegen der ſchweren Ergriffenheit des 
Herzens gefährlicher iſt, als die Bronchial⸗Pneumonie. 
Die Prognoſe ſtellt ſich ſehr verſchieden: Induviduen, 
welche ſchwach ſind, welche an einem Herzfehler lei⸗ 
den, welche tuberkulös ſind, erſcheinen bei der Er⸗ 
krankung größeren Gefahren ausgeſetzt.“ Zum Schluſſe 
äußerte ſich auch Hofrath Profeſſor Nothnagel über 
die Therapie. Ein ſpezifiſches Mittel gegen die In⸗ 
fluenza giebt es noch nicht, ſagte er diesbezüglich. 
Vor Allem iſt bei der Behandlung vor jedem Verſuch 
mit Antipyrin und Antiſebrin entſchiedenſt zu war⸗ 
nen. Es kommt darauf an, ſymptomatiſch zu behandeln. 
Die Influenza tritt in der Umgebung von Petersburg in 
neuer, ſehr ſeltſamer Form auf. Die Krankheit be⸗ 
ginnt mit Tobſuchtsanfällen. Der Patient 
läuft wie gehetzt umher, ſchreit, bezeigt unerklärliches 
Entſetzen vor gewiſſen Gegenſtänden und eine nicht 
dageweſene körperliche Kraft und Energie. Bald 
tritt aber auch ſchon der Rückſchlag ein. Unter 
ſlarkem Fieber fällt der Patient kraftlos zuſammen 
und verliert alle Energie, worauf die Influenza in 
der üblichen Weiſe verläuft. In dieſer neuen Form 
ſoll die Inflenza bereits in fünf Fällen im Dorſe 
Sſlawjanka bei Pawlowsk aufgetreten fein. Aehnliche 
ene ſind bekanntlich in Schleſien gemacht 
worden. 

Unter zwei Fiſchern der Ortſchaft Gr. 
Stobbendorf] entſpann ſich kürzlich beim Biertrinken 
ein Streit, wo bei der eine ſo zornig wurde, daß er 
eine leere Bierflaſche ergriff und dieſe am Kopfe des 
anderen zerſchellte. Durch die ſcharfen Glasſcherben 
erhielt dieſer im Geſicht und namentlich um ein Auge 
bedeutende Verletzungen. Man befürchtet, daß der 
Mann auf dieſem Auge die Sehkraft verlieren würde. 


Vermiſchtes. 

* Ein Poſtbeamter auf dem Throne. Wle 
franzöſiſche Zeitungen berichten, hatte der Oberſt 
Archinard am Senegal unlängſt einen benachbarten 
Negerfürſten, den Häuptling von Segu, deſſen 
Loyalität verdächtig geworden war, der Regierungs⸗ 
ſorgen entledigt und den entthronten Herrſcher mit 
einem angemeſſenen Jahresgehalt in den Ruheſtand 
verſetzt. Zur Verwaltung des vakanten Thrones war 
von dem Oberſt Archinard ein gewiſſer Malemba 
entſendet worden, der vorher in dem franzöſiſchen 
Poſtdienſt am Senegal geſtanden hatte. Herr 
Malemba war dieſer ehrenvollen Miſſion auch nach⸗ 
gekommen, indem er zugleich einen rühmlichen Beweis 
edlen Beamtenſtolzes“ an den Tag legte. Er hatte 
nämlich verlangt, daß ſein Name in der Liſte der 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamten ſtehen bleibe und daß 
darin nur bemerkt werde: „Auf den Thron von 
Segu abkommandirt.“ 

* Konſtantinopel, 18. Dez. Die Beerdigung 
des Generalmajors Steffen Paſcha, Inſtruktors der 
türkiſchen Artillerie, fand heute in feierlicher Weiſe 
unter Theilnahme der Vertreter des Sultans, des 
deutſchen Botſchafters, des deutſchen Generalkoſuls und 
der übrigen Mitglieder der deutſchen Botſchaft ſo⸗ 
wie der deutſchen konſulariſchen Vertretung ſtatt. 
Außerdem waren ſämmtliche deutſche, in ottomaniſchen 
Dienſten ſtehenden Officiere und Beamten, die Spitzen 
der deutſchen Kolonie, ſowie auch die Officiere der 
hier ſtationirten fremden Kriegsſchiffe zugegen. Die 
Trauerrede hielt der Prediger der deutſchen Botſchaft 
Suhl. Ein Infanterie⸗Bataillon mit der Muſik er⸗ 
wies die militäriſchen Ehren. 

Petersburg, 13. Dez. Die Söhne des Groß— 
fürſten Michael Nikolajewitſch, Großjürft Georg 
Alexander und Großfürſt Sergius, ſpendeten je 
35,000 Rubel für die nothleidenden Diſtrikte. 


Zwiſchen Tod und Leben! 


Einer der bedauernswertheſten Zuſtände im 
menschlichen Leben iſt jener Zuſtand von Nerven- 
zerrüttung, wo der Kranke im beſten Lebensalter 
körperlich und geiſtig gebrochen daſteht, unfähig 
iſt, ſeinem Berufe mit Luſt und Energie nachzu⸗ 
kommen, wo ihm jedes ruhige Vergnügen eine 
Laſt iſt und ihm nur noch Aufregung einen Reiz 
zu bieten vermag. Es iſt ein Zuſtand zwiſchen 
Tod und Leben, der häufig mit Melancholie, Tief⸗ 
ſinn, Blödſinn, Wahnſinn und Selbſtmord endet, 
wenn nicht rechtzeitig Hülfe geſchafft wird. Schnelle 
und durchgreifende Hülfe bietet die Sanjana-Heil⸗ 
methode. Durch gründliche und gewiſſenhafte Auf⸗ 
klärung ſchützt dieſelbe gegen das wüſte maßloſe 
Einſtürmen auf die Conftitation, durch erprobte, 
dem einzelnen Falle genau angepaßte Mittel, 
bringt dieſelbe bei bereits beſtehender Nervenzer⸗ 
rüttung ſchnelle Beſſerung und Heilung. Die San⸗ 
jana⸗Heilmethode beweiſt ſich von zuverläſſiger 
Wirkung bei allen heilbaren Lungen-, Nerven⸗ 
und Rückenmarksleiden. Man bezieht die San⸗ 
jana⸗Heilmethode jederzeit gänzlich koſtenfrei 
durch den Seeretair der Sauſaua-Compang, 
Herrn Hermann Dege, zu Leipzig. 


Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Wie bejeitigt man auf raſche 
Weiſe 


ei 
den läſtigen Schnupfen, quälenden 
Huſten, chleimung ꝛc.? Nur 
durch Anwendung der Bote W. 
Voß ſchen Katarrhpillen. Dieſelben be⸗ 
ſeitigen in überraſchend kurzer Zeit, 
oft ſchon in wenigen Stunden, die Ur⸗ 
ſache der Katarrhe: die Entzündung der 


Mur baares Geld! 
28. Dezbr. und folgende Tage: 5 


Berliner . 
Grosse Rothe Kreuz- 


Lotterie. 


Hauptgew.: 150,000 M. 


und Handels-Zeitung 


5 M. 25 Pf. vierteljährlich beträgt das Abonnement auf das täglich 
Amal in einer Abend⸗ und Morgen⸗Ausgabe erſcheinende 5 


Berliner Tageblatt 


mit Effecten⸗Verlooſungsliſte nebſt feinen werthvollen Separat - Bei⸗ 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 


. waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 


Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 


75,000 M., 30,000 M., 20,000 

M., 10,000 M. 5000 M. x. W 

Looſe à 3 M. 30 Pf. incl. 
Porto und Liſte verſendet 


Richard Schröder, 
Bankgeſchäft, 1 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 


man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White's Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur Deſſalbe to AZ: 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handeln länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 
Jhardt in Selze trägt, 
DE mit nebenſtehendem Wappen 
Vals Schutzmarke (FJaeſimile) 
= in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
i Das Buch über dieſe Heilmethode 


Schleimhaut und damit das Leiden 
ſelbſt. Man achte darauf, daß jede 
Doſe (erhältlich à M. 1 in den meiſten 
Apotheken) mit einem Band verſchloſſen 
ift, welches den Namen des kontrolliren⸗ 
den Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 

In Elbing zu haben in der 
Adler⸗Apotheke. 


—— — 
Kirchliche Anzeigen. 


Am 4. Advents⸗Sonntage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
„Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Vorm. 9% Uhr: Beichtandacht. 

Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

> eil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 94 Uhr Beichte. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 

decker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
m formirte Kirche. 


blättern: Illuſtr. Witzblatt „OLK , belletr. Sonntagsblatt „Deutſche 

Leſehalle“, feuilletoniſt. Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“ bei allen Poſt⸗ 

i ämtern des Deutſchen Reiches. 


Alle neu hinzutretenden Abonnenten erhalten den bereits ver⸗ f 
öffentlichten größeren Theil des neueſten Werkes von A. Wilbrandt 
unter dem Titel „Hermann Ifinger“ gratis und franco nachgeliefert. 5 
In dieſem Roman ſchildert der berühmte Autor, ſelbſt ein Künſtler, das 
Leben und Streben, das Liebes-Glück und Leid einer Gruppe von Malern 
und Bildnern, aus deren Mitte jener Wiener Malerpoet hervorragt, deſſen 
Meiſterhand die Welt und ihre Geſtalten in wunderbar leuchtenden Farben 
zu zeigen wußte. — Hierauf folgt ein neuer Roman von E. Kelly: 
„Medusa“, der, wie die früheren Werke der beliebten Verfaſſerin, allge⸗ 
meinen Beifall finden wird. 


oegr. 1875. 
Christbaum- 


Konfeet, Kiste 440 Stück 2,80 M., 

Nachnahme, bei 3 Kisten 1 Präsent. 
©. Posehl, 

Dresden, N., 12. 


N Das „Berliner Tageblatt“ zeichnet ſich bekanntlich u. A. dadurch? 
aus, daß es alle Nachrichten zuerſt bringt, ferner das von gediegenen f 
u Einzige aa Er Fachſchriftſtellern auf den verſchiedenſten Gebieten werthvolle Original. 2 
Gelegenheit, ſich in den Beſit feuilletons liefert, welche von gebildeten Publikum allgemein geſchätzt & 
En ol Kite 16 brauchbaren, werden. Hierdurch erlangte das „Berliner Tageblatt“ die größte Ver⸗ 
unter een belehrenden Gegen. I breitung aller dentſchen Zeitungen im In⸗ und Auslande, ſo daß 
ſtänden 1 ein N Annoncen in demſelben von beſonderer Wirkſamkeit fein müſſen. 

meter, ein Lachſpiegel, ein Meter- *VV 
maaß in Form einer niedlichen “ 
Kaffeemühle, ein Briefmarkenalbum W 
mit Illuſtrationen, zwölf Schab- W 
lonen, in verſchiedenen Muſtern, 
für Schüler zur Zeichnung und 
Handarbeit geeignet, zu ſetzen, ge- 
winnt man dadurch, daß man Wi 
1 M. 50 Pf. an das Verſandt⸗ 
geſchäft von Schröder, Ber⸗ 
lin W. 62, Courbieéreſtraße 10, © 
evtl in Briefmarken einſendet. Wi 
Da zu Weihnachten hin der An- 


wird gratis gegen 10 Pf. Francatur vers 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Hamburg-Amerikanische 
ackeffahrt-Actien-Gesellschaft. 
a etahret. 


2 Hamburg - New Fork 


vermittelst der schönsten und grössten 


Jeder, der keinen Vollbar 

trägt, f 
ſich alſo ſelbſt raſiren oder raſiren 
laſſen muß, kaufe ſich den neuen 
Raſirſpiegel, elegant mit paten- 
tirtem Griff, auch zum Aufſtellen 
oder Aufhängen eingerichtet; die 
eine Seite vergrößert, die andere 
verkleinert. Dieſer Raſirſpiegel 


deutschen Post-Dampfschiffe 


5 Desanfahrt Gbis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 
Post-Dampfschiffen 


21 drang ſehr groß, bitte ſchon jetzt 5 = i ll in Berlin, Wien 
. | i - ; r 5 Hamburg nach hat ſich ſchnell in Berlin. Wi 
30 he: Herr Prediger Dr. May⸗ zu beſtellen. 2 N BT le Canada Westindien und anderen 1 
Mennoniten⸗Gemeinde. EL e 5 Brasilien Ost- Mexico gert. Für jedes arbier⸗ un 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 1 La Plata Afrika N 1 Friſeurgeſchäft unentbehrlich. Zu 
Evang. Gottes dienſt : Nähere Auskunft ertheilt: L. Ruck-Elbing, Rudolph Kreisel- beziehen gegen Einſendung von 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 


Chriſt- os... 
baum Con fi N 
Gute Waare garantiert, 


Neizende Neuheiten. ER 
Verſende davon gegen Nachn. 1 Kiſte ca. 


440 Stück für M. 3. 


Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pred. Hinrichs. 
Nachm. 4% Uhr: Herr Pred. re 
Eee Se 


Offene Stellen 


für Militärauwärter. 


Danzig, Brodbänkengasse 51. 1576 3 Mark durch 2 
N 3 schröder, Verſandtgeſchäft, 


Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


| Fünf Mark 
E pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 


für Studium u, 
ianinos Unterricht bes, 


l 3 i it, Eisenba 
Bereich des Betriebsamts Stolp, 55 r geeignet, kreuzsait. Eisen 
2 Weihenftelle, 900 Wart jährfie) f Unparteiiſche Zeitung. f ercbe enen, “Fracht 
ing, Amtsgericht, Kanzleigehilfe, N ö 4411 auf Probe. . . h 
5 bis 10 G. Becritunn rr Je bee ee 2 Mal täglich (auch Montags). ee eee 
R 8 a eigefügt. | ee ̃ ̃ͤ— ... —  E E 1 

Be ana Strafen, ee eee Redaktion u. Expedition: Berlin S W., Königgrätzer Straße 11. Bornemann 


Aufſeher, 900 M. Gehalt und 180 M. 
Miethsentſchädigung pro Jahr. Löbau 
(Weſtpreußen), Amtsgericht, Kanzlei⸗ 
gehilfe, Schreiblohn von 6 bis 12 Pf. 
für jede Bogenſeite. Mewe, Strafan⸗ 
ſtalts⸗Direction, Strafanſtalts⸗Aufſeher, 
900 M. Gehalt und 120 M. ieths⸗ 
entſchädigung, das Gehalt ſteigt bis 


Bornemann & Sehn, Pianingr 


Fabrik. 
Schnelle, ausführliche und z 


unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be- 
richte, — Treffl. militär. Aufſätze. 


8 (Gratis-) Beiblätter: 

1) „Deutſcher Hausfreund“, 
illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
Druckſeiten, in eleganter Aus⸗ 
ſtattung, wöchentlich. 

2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
achtſeitig mit Schnittmuſter; 


15. Januar 1892: 
Ziehung der 


Rothen Kreuz ⸗Lolterie 


Wiesbaden. 


% 


0 Mark 


Erſter Haupt: Gewinn = 
der Berliner 


1500 M. pro Jahr. 5 — — Jutereſſ. Lokal-, Theater⸗ 4 monatlich. ; Hauptgewinn 50,000 M. x. W 
Wofdirectin a à Loos 3 M, ½ 1,50, ¼ 1 M 8 5 cherichts⸗Nachrichten.— 3) ee Ech Lobe 1.330 M. incl. Porto und 
der Aalen Wohn sede diene mb Site d k, ee last, 10k ee 
i — 4 u „ = ng. 
nenn || Biehung 28. Degember 0. 8 Schaft. — Ausführlicher Han: | 5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ Richard Schröder 
Georg Joseph Berlin > delstheil. — Vallſtändigſtes kung“, vierzehntägig. de 
Tanzen Sie? Jud * „, = Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 6) „Die Hausfrau“, vierzehn⸗ 5 Bankgeſchäft re 
Dieſe Frage wird jezt ui Jüdenſtr. 14. Perſonal⸗ Veränderungen in der tägig. Berlin C. 19, Spittelmarkt 8,9. 
auf aller jungen Leute Lippen Armee, Marine und Civil-Ver⸗ 7) „ rodukten⸗ und Waaren⸗ 5 Gegr. 1875. W Hi 
ſchweben. Ja die Zeit der Balle f waltung ſofort und vollſtändig. Markt⸗Bericht“, wöchentl. 
Kränzchen, Tanzvergnügen iſt da. ! Zum Todtlachen ! i Feuilletons, Romane und No⸗ | 8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, RE Ä 
Wie ſchön laſſen ſich ſolche Feſt⸗ Ganz neu! Ganz neu! vellen der hervorragendſten Samml. neuer Geſ. u. Reichs⸗ . 5 
lichkeiten ſelbſt mit geringen af z neu! Autoren. ger.⸗Entſch.; nach Bedarf. 5 Ein wahrer Schatz ; 
Mitteln arrangiren. Wie herrlich, Hilaroskop. i 


25 Neu hinzutretenden Abonnenten wird ev. der Anfang des vortreff⸗ 
lichen Romans: „Fahrendes Volk“ von B. W. Zell auf uns! 
mitgetheilten Wunſch gratis nachgeliefert. 
— fůu'— Auflage 37,000! - 
Anzeigen in den „Berliner Neneften Nachrichten“ 
baben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 5 
= Auf Wunſch Probe-Nummern gratis u. franco. 8 


unvergeßlich iſt z. B. eine richtig 
ee Polonaiſe, Cotillon, Qua⸗ 
rille, Contre. Darum verſäume 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbhsthefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 5 


1 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
= ac leidet, feine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau⸗ 
ſende vom ſichern Tode. Zu 


beziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig Neumarkt 


Wer da hindurchſieht, dem er⸗ a 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
"mer u. ſ. w. in den drolligſten! 

ormen und Bewegungen. Es! 
verſäume Niemand, ſich das un⸗ 
gemein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 
ſellſ aft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt 
wird. chrö er 

. Berſandtgeſchäft, 
Berlin W. 62, ae. 10. 


Niemand, der etwas zu arrangiren 
hat, ſich Katalog über die zahl⸗ 


loſen Kleinigkeiten — als Schnee⸗ 
bälle, Orden, Bouquets, Knall⸗ 
bonbons mit überraſchend. Füllung, 
allerhand ſcherzhafter Artikel für! 
Verloſungen — immer das Neueſte 
— die alle für einen Spottpreis 
zu haben find, von Unterzeichnetem | 
kommen zu laſſen. Nicht wahr, 
meine Damen, einigen Dankes iſt 
er ſicher. Hochachtend Schrö- 
der, Verſandtgeſchäft für Ball⸗ 


in hübſchen federn. Täſchchen 
à Stück 2 M. 75 Pf, 


Schönſtes Geſchenk! e 
i Operngläser n0c) Ahätfee 2 5 N, 


ſehr ſcharf a 7,50 M., 


i i ſte u. bill 4 N Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
artikel, Berlin W. 62, Courbiere- Beſte u Bilfigfte Bezunsanen 5 ” 2 PN elegant a 10.— M., 4] Mi 
fue 105 in Courbière neue, doppelt Beit io ee in 3 Schönſtes Ge chenk! für Damen, fein 5 zierlich handlung. 
i N 5 * ” eo a 10,— M. = 5 n 
gte hene eiern de n ge 5 Verſandtgeſchäft Schröder Berlin W.62, Combiöre- Bd | — — — — nt Tb 
a ute uene Beitf und fr 6 a ö i f 5 N 
— Auflage, SO Fig, iD. u. IM. Faire e optiſcher Waaren. 5 ſtaaße Nr. 10. 18000 (ettehutanfend) Anh 
* 2 > ” N 8 f.: moi 0 — nn — — 1 an. 0 
Die Selbsthilfe, | || 1m, 0%; wien] X Sa ...... nn 
C ² Ac TE TE En \ 


Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 . 
50 Pfg. und 5 .; ferner: echt chineſiſche 
Ganzdaunen dee fütreäftig) 2 M. 50 Big, und 
3 M. Berpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


— — 
Reparaturen 

iz i hikopf ete. leidet, fü an Deutzer Gas⸗Motoren werden 
be l e e 

Saft das beste Haus- u. Genuss- i Franz Lüders, 


wurden von der Wochenſchrift Splitter 
an deren re und Leſer die 
Preiſen vertheilt. „Splitter iſt die 
originellſte und intereſſanteſte Wochen⸗ 
ſchrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
erhält ſofort vom Verlage gratis Anl 
F pi franko 20 ſpannende Novellen in hübſch 
E illuſtrirten Umſchlägen. Man 0 ich 
8 für 2 M. pro Quertal bei allen 5 0 

er mer en BROS bandlungen, ſowie direkt beim Ver 155 
x mit dem + « als EM er re en B. Lebed), Berlin, 
u) f . 2 Neue Königſtr. 31. 
Ankerhallungsblatt „Deutsches Heim Beilage 


— — ee 
Billigste Bezugsquelle für hülsenfreieg 
foftet wie bisher nur 1 Mark bei jeder Poſtanſtalt. 


rg eidet 
hilft jährlich vielen Tausenden zur Gesun heit 
und Kraft. — Gegen Ei i 


Ein vierteljährl, Abonnement 
— 1. Jannar bis 1. April 


Wer an Husten 


Brustschmerzen, Heiserk., Asthma, 


mittel. Bei Rud. Sausse, Maſchinenmeiſter, 
Alter Markt, erhältlich. Spieringſtraße Nr. 13. 


Reisfuttermehl 


G. & 0. Lüders, Hamburg. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 298. 


Elbing, den 20. Dezember. 


1891. 


Die Marſchkameraden. 
Eine Weihnachtsgeſchichte von W. Urban. 


1) Nachdruck verboten, 


I 

Es war ein heißer Auguſttag. Durch die 
alte ſchattige Buchenallee, die zum Schloß Hohen⸗ 
eck hinführte, ſchritt ein junges Mädchen, das 
allem Anſchein nach ſchon einen für ſeine etwas 
ſchwächliche Konſtitution beſchwerlichen Marſch 
hinter ſich hatte und nun froh war, endlich das 
epheuumwucherte, in mittelalterlicher, ſtark ver⸗ 
witterter Gothik aufgeführte Schloß vor ſich zu 
ſehen. Das kleine zierliche, aber etwas ver⸗ 
ſchüchterte Geſichtchen war übermüdet, die Schuhe 
und der Saum des Kleides beſtaubt, der ſehr 
einfache Eröpehut ſaß etwas ſchief. 

Weit und breit war kein Menſch zu ſehen. 
Schloß und Park ſchienen in eine ſommerliche 
Träumerei, in eine ländliche Ruhe und Ein⸗ 
tönigkeit verſunken zu ſein, die der jungen Dame 
um jo mehr auffiel, als fie an das tojende 
Treiben der benachbarten Großſtadt gewöhnt 
war. Sie athmete unwillkürlich tief auf, als 
ob die leichtere, von Heuduft geſchwängerte Luft 
und dieſe Stille, die ſie umgab, ihren Nerven 
wohlgethan hätten. Endlich trat ſie durch das 
Hauptportal in den geräumigen, angenehm 
kühlen Burghof ein. Auch hier war Niemand 
zu ſehen. Einige Hühner liefen ſuchend und 
pickend herum, die gegenüberliegende Thür, die 
in das Innere des Schloſſes führte, ſtand 
ſperrangelweit offen. Ueber derſelben war ein 
Ritterwappen in Sandſtein angebracht, das 
kaum noch erkennbar einen Helm zeigte, aus 
dem ein Kornhalm hervorwuchs. Darunter 
ſtand tief eingegraben, aber ebenfalls ſehr ver⸗ 
waſchen und verwittert: Dum spiro, spero. 

Schüchtern blieb die junge Dame ſtehen. 
Sie fürchtete, den tiefen Frieden, in dem offen⸗ 
bar das Schloß und ſeine Bewohner ruhten, 
zu ſtören. Die Sorge um das tägliche Brod, 
der Kummer um Vergangenheit und Zukunft, 
wie ſie ihn im Herzen trug, die Unruhe und 
Aufregung eines täglich um ſeine Exiſtenz rin⸗ 
passen Geſchöpfes ſchienen ihr nicht bisher zu 
paſſen. 

„Was wünſchen Sie denn, mein Fräulein?“ 
hörte ſie plötzlich eine Stimme hinter ſich 
ſprechen. Sie drehte ſich haſtig um und ſah, 


wie eine Frau von ſechzig Jahren eben aus 
elner Thür trat, die in den Parterreraum der 
Vorhalle führte. 

„Ich wünſche Frau Chriſtine, Gräfin von 
Hoheneck zu ſprechen.“ 

„So ſo, die alte Gräfin wollen Sie ſprechen. 
Vermuthlich find Sie die neue Geſellſchafterin, 
mein Fräulein?“ 

»Ich bin es noch nicht, aber ich hoffe es zu 
werden. Ich komme, um mich der Frau 
Gräfin vorzuſtellen.“ N 

„So ſo! Nun, das iſt ſchön von Ihnen. 
Aber ſo raſch geht das nicht, mein Kind. 
Treten Sie doch ein wenig hier ein. Wenn 
ich mich nicht täuſche, ſind Sie den langen 


Weg aus der Stadt bis hierher zu Fuß 
gegangen.“ 
„Ja,“ klang es beſcheiden. Die junge 


Dame mochte recht gut wiſſen, warum ſie zu 
Fuß ging. 

„Bei der Hitze! Nun, Sie müſſen ſich erſt 
ein wenig abkühlen und ausruhen. So laſſe 
ich Sie nicht zu unſerer Gnädigen. Sie müſſen 
nämlich wiſſen, daß unſere Gnädige ſehr auf 
Ctikette hält, und wenn Sie etwas ausrichten 
wollen, ſo müſſen Sie mir ſchon erlauben, Sie 
erſt ein wenig herzurichten. Gott, wie Sie 
heiß ſind, mein gutes Kind! Legen Sie nur 
ein wenig ab. Haben Sie Trauer?“ 

Die junge Dame wollte auf dieſe Frage 
etwas antworten, aber der Schmerz, die 
Erinnerung an einen ſchweren Verluſt über⸗ 
mannte ſie derart, daß ſie nichts erwidern 
konnte. Sie zuckte nur ſchmerzlich mit den 
Lippen und fuhr dann haſtig mit dem Taſchen⸗ 
tuch nach den Augen. 

„Der Vater —“ klang es dann leiſe von 
ihren Lippen. 

a „Ach, daß Gott ſich erbarme, weinen Sie 
nicht, ſchönes Kind; es iſt ſchade um Ihre 
ſchönen Augen.“ 

Dann ſah die Frau, die wohl das Amt 
einer Pförtnerin verſah, die junge Dame auf⸗ 
merkſam an, als ob fie über ihr Ausſehen zu 
erſtaunen habe, und indem ſie ſich, wie eine 
Kammerfrau, behend mit Bürſte und Kamm 
über ſie hermachte, konnte ſie doch nicht umhin, 
ihr gutmüthiges Bedauern mit der Frage zu 
unterbrechen: 

„Wie heißen Sie denn, mein liebes Kind?“ 

„Cäcilie Dorner.“ 

„Dorner?“ fragte die 


alte Frau wie 


erſchreckt, „wirklich Dorner, mein liebes Kind? 
Nicht etwa Dornau?“ 

„Nein, Dorner.“ 

„Das iſt aber doch ſehr merkwürdig, nein 
ſo merkwürdig — und wollte darauf 
ſchwören, daß Sie ihr ähnlich ſehen, und — 
wie alt ſind Sie denn, Fräulein Dorner?“ 

„Ich werde im Dezember achtzehn.“ 

„Achtzehn! Hm, Hm, das iſt aber doch ſehr 
merkwürdig. Und Ihr Vater war Schau⸗ 
ſpieler, nicht?“ 

„Nein. Mein Vater war Notenabſchreiber. 
Aber er iſt ſchon lange vor ſeinem Tode krank 
geweſen und konnte nichts verdienen.“ 

„Ach, daß Gott ſich — — das iſt ja ein 
wahres Golgatha. Und doch möchte ich darauf 
ſchwören, daß ich ſolche Augen ſchon — nun, 
’3 iſt gut. Jetzt ſehen Sie ja wieder ſchmuck 
und flott aus und nun vorwärts mit friſchem 
Muth. Nur nicht mehr weinen, mein Fräulein! 
Sie wiſſen, mit Thränen im Auge iſt man 
keine gute Geſellſchafterin, wenigſtens nicht für 
Jeden. Und ich wünſche Ihnen alles Gute, 
wahrhaftig, bloß Ihrer Augen wegen. Ste iſt 
wohl ſtreng und hart und hält auf Etikette, 
unſere alte Gnädige, aber ſie iſt gerecht. Sie 
dürfen ſich auf ſie verlaſſen. Dort hinein, 
mein Fräulein, gerade durch's Thor hinein in's 
Schloß und die große Treppe hinauf! Dort 
werden Ste ſchon den Diener finden, der Sie 
zurechtweiſt.“ 

Fräulein Dorner ging und hinter ſich hörte 
ſie die alte gutmüthige Frau noch mehrere 
Male: „Nein, ſo was, — nein ſo was!“ rufen. 
Was hatte ſie denn? Sah ſie wirklich Jemandem 
ähnlich, der hier bekannt war? 

Sie ſtieg die breiten, außerordentlich be⸗ 
quemen Steinſtufen der im Mittelgebäude be⸗ 
findlichen und wohl ſchon mehrere Jahrhunderte 
alten Treppen hinauf. Mächtige Sandſtein⸗ 
verzierungen, in welche die Treppengeländer 
ausliefen und die ebenfalls das am Hauptthor 
befindliche Wappen mit der ſonderbaren In⸗ 
ſchrift trugen, gaben dem Treppenbau etwas 
Altehrwürdiges. Die Corridore, die von der 
Treppe aus in die verſchiedenen Theile des 
Schloſſes führten, waren ſo breit und alt⸗ 
väteriſch, daß man eine ganze, moderne Woh⸗ 
nung mit all den mehr gezierten als zierlichen 
Fabrikmöbeln der Neuzeit hätte hineinſetzen 
können. 

Verlegen blieb Fräulein Dorner wieder 
ſtehen. Sie wußte nicht, wohin ſie ſich zu 
wenden hatte. Es gefiel ihr hier ſo ausnehmend 
gut; es war alles ſo ſolid, ſo vertrauen⸗ 
erweckend, ſo traulich ruhig, ſo anheimelnd — 
aber es war Alles einſam! Auch hier war 
Niemand zu ſehen. e 

Sie huſtete ein wenig, um ſich bemerklich 
zu machen und endlich kam ein Diener, ein 
noch junger Mann, aber mit einer ſchrecklich 
altmodiſchen, überreich mit Silbertreſſen ge⸗ 
ſtickten Livree. 


„Könnte ich die Ehre haben, mit der 


Frau Gräfin zu ſprechen?“ fragte ſie ſchüchtern. 

„Ihr Name, mein Fräulein?“ 

Sie ſagte ihn; der Diener ging, um ſie 
anzumelden. Als er wieder zurückkam, winkte 
er ihr zu folgen. Er führte ſie durch mehrere 
kühle, hohe, mit vergoldeten Roccocomöbeln aus⸗ 
geſtattete Zimmer. Dann öffnete er noch eine 
Thüre und ließ ſie allein eintreten — ſie ſtand 
vor der Herrin auf Hoheneck. 

„Treten Sie näher, mein Kind, meine Augen 
ſind nicht die beſten,“ hörte ſie eine harte, ener⸗ 
giſche Stimme ſagen und ſie ging näher auf die 
Dame zu, die in einem Seſſel ſaß, vor ſich 
einen Stoß Zeitungen, in denen ſie geleſen 
hatte. Fräulein Dorner glaubte zuerſt eine 
Dame aus dem vorigen Jahrhundert zu ſehen. 
Das kräftig geſchnittene Geſicht mit den ſchmalen 
Lippen war von einer Fülle ſchlohweißer Haare 
umrahmt; die Augen waren nicht ſichtbar, da 
Gräfin Hoheneck eine dunkle Brille trug. Die 
Hand, die vor ihr auf dem Tiſche lag, zeigte 
eine außergewöhnlich kräftige Gliederung; dunkel⸗ 
blaue dicke Adern ließen die zartweiße Haut 
um jo feiner und entſchiedener hervortreten und 
die Ringe, mit denen ſie beladen war, ſchienen 
mehr eine Laſt als ein Schmuck zu ſein. 

„Frau Gräfin“, begann Fräulein Dorner 
ſchüchtern und leiſe, „Sie werden wohl mein 
Schreiben bekommen haben und wiſſen — —“ 

„Wahrſcheinlich, mein Kind,“ unterbrach die 
Greiſin das junge Mädchen, „habe ich Ihren 
Brief erhalten, aber ich weiß daraus noch nichts, 
weil ich alle die eingegangenen Anmeldungen 
nicht geleſen habe. Wenn Sie die Güte haben 
wollen und mir das Körbchen, das dort auf 
dem Tiſch ſteht, herreichen, ſo wollen wir Ihr 
en unter den übrigen herausſuchen und 
eſen.“ 8 
Fräulein Dorner holte den Korb, in dem 
etwa einige vierzig Briefe lagen, welche alle 
noch uneröffnet waren. 

„Sie werden den Ihrigen raſcher heraus⸗ 
finden, als ich, mein Fräulein. Bitte, haben 
Sie die Güte.“ 

Sie fand ihren Brief ohne Mühe heraus, 
öffnete ihn und reichte ihn der Gräfin hin, die 
einige Minuten darin las. 

„Hm, ja,“ machte ſie dann, „das iſt ja das 
Gewöhnliche. Sie ſpielen etwas Klavier, 
ſingen etwas, ſprechen etwas franzöſiſch, und 
haben, wie man zu ſagen pflegt, eine gute Er⸗ 
ziehung genoſſen. Nun iſt Ihr Papa geſtorben 
und Sie ſtehen in der Welt wie ein Rohr im 
Wind. Das iſt ja immer daſſelbe und kümmert 
mich wenig. Ihre Mutter lebt noch?“ 


„Ja. 

„Was thut ſie?“ 

„Sie ſtickt.“ 

„Um ſich zu ernähren?“ 

„Ja, Frau Gräfin.“ 

„Gut, gut, das iſt ja das Gewöhnliche. 
Was haben Sie bisher gethan? Auch geſtickt?“ 

„Ja, Frau Gräfin.“ 

„Und nun wollen Sie Ihre Freiheit auf⸗ 


geben, um ſich in mein Grab zu vergraben? 
Wollen Ihre Jugend mir widmen, Ihr Leben 
b Einſamkeit verbringen? Können Sie 
a “4 

Fräulein Dorner ſah einen Augenblick nach 
der alten Dame hin. In ihrer harten, kurzen 
Art war etwas, was ſie gleichwohl anzog; in 
der traurigen Einſamkeit und Verlaſſenheit, in 
der ſich die Gräfin von Hoheneck befand, lag 
für die junge Dame eher ein Reiz als ein 
Mißfallen. 

„Ich werde gern thun, was in meinen 
e DR Frau Gräfin.“ 

01 “ 


„Frau Gräfin, ich habe bisher trotz aller 
Arbeit und Mühe mit meiner Mama — ge⸗ 
hungert und von einem Tag zum andern ge⸗ 
hofft, daß es mir endlich gelingen werde, ein 
Unterkommen zu finden, das mich und vielleicht 
auch ein wenig die Mutter der dringendſten 
Sorgen überhebt. Wenn Ste mir nun eine 
Zuflucht bieten, Frau Gräfin, glauben Sie 
nicht, daß ich alles, was nur in meinen Kräften 
ſteht, aufbieten würde, um mich Ihnen dankbar 
zu erweiſen?“ 

Fräulein Dorner dachte an all das ent⸗ 

ſetzliche Elend der letzten Jahre, das wie ein 
Zorn des Himmels über ihre Mutter herein⸗ 
gebrochen war. Ihre Stimme zitterte und in 
ihren Augen glänzten Thränen. 
„Hm, ja,“ meinte die Gräfin Hoheneck 
wieder, „das iſt das Gewöhnliche, aber es will 
mir doch ſcheinen, als ob das Leben Sie hart 
hergenommen hat, mein Kind, und als ob Sie 
klug dadurch geworden ſind. Trotzdem bin ich 
überzeugt, daß Sie eines Tages wieder unklug 
ſein und mich verlaſſen werden, um ſich von 
neuem den ungetreuen Wellen des Lebens an⸗ 
zuvertrauen. Sagen Sie nichts, mein Kind, 
denn das iſt das Gewöhnliche; ich weiß das 
beſſer wie Sie. Es muß doch wohl natürlich 
ſein, da ſie es alle ſo machen.“ 

„Ich würde eine ſolche Undankbarkeit ſtets 
unnatürlich finden, Frau Gräfin.“ 

„Hm ja, ſo lange, bis Sie es eben natürlich 
finden. Hören Sie zu, Fräulein Dorner, was 
ich Ihnen ſagen will. Es iſt mir ſehr gleich⸗ 
giltig, ob Sie mir den Charfreitagszauber aus 
dem Parſifal, oder irgend eine ſchwülſtige 
Symphonie, die Sie nicht verſtehen, vorſpielen 
können oder nicht. Aber ich muß, hören Sie 
wohl, ich muß Jemand um mich haben, der 
mich durch feines Gefühl und Gemüth, durch 
Friſche und Lebendigkeit feſſelt, abzieht von 
Formen und Gedanken, die alt, überlebt, halb 
todt ſind. Ich muß Jemand haben, der mich 
mit dem Leben von heute verbindet, ſo daß ich 
heute vergeſſen kann, was hinter mir liegt, 
Jemand, deſſen Tritt ich im Leben an meiner 
Seite höre, der mit mir geht, mit mir die 
gleiche Marſchroute hat, mit mir fühlt, denkt, 
wünſcht. Können Sie das?“ 

„Ich hoffe es, Frau Gräfin.“ 

„Wir werden es ſehen. Sie eſſen mit an 


meinem Tiſche, wohnen in meinen Zimmern, 
werden in meinem Hauſe mein anderes Ich; 
aber ich muß Ihren Schritt neben mir hören, 
wie die Mutter ihr Kind, ich muß wiſſen, daß 
Sie auf der Lebensſtraße mit mir gehen nach 
einem Ziele, nicht aus perſönlichem Intereſſe, 
ſondern aus Zuneigung. Können Sie das?“ 

„Ja, Frau Gräfin, ich kann das,“ rief 
Cäcilie mit leuchtenden Augen. Und ſie über⸗ 
trieb nicht. Sie hatte die Ueberzeugung, daß 
ſie der Kamerad der alten ehrwürdigen Greiſin, 
die ſo wunderbar, ſo befremdlich ſprach und ihr 
doch ſo tief ins Herz gegriffen hatte, ſein könne, 
deren Marſchkamerad auf der Lebensſtraße wer⸗ 
den könne. 5 

„Gut, ſo bleiben Sie, Fräulein Cäcilie, 
und werfen Sie die übrigen Briefe dort in den 
Kamin.“ 

„Frau Gräfin,“ rief das junge Mädchen, 
und faßte ſtürmiſch nach der Hand der Greiſin, 
die ſie mit brennenden Küſſen bedeckte, „Sie 
erretten uns, mich und Mama vom Tode.“ 

Im Uebermaß ihres Dankgefüh ls fiel ſie vor 
der Greiſin auf die Kniee und barg weinend 
das Geſichtchen im Schooße ihrer Gönnerin. 
Dieſe fuhr nachdenklich und ſinnend über Cä⸗ 
ciliens Scheitel hin, als wie wenn ſie ſich auf 
eine längſt, längſt vergangene Geſchichte beſänne. 
Dann zog fie plötzlich ihre Hand zurück, richtete 
ſich wild in ihrem Seſſel auf und ſchrie wie irr 
und geſtört auf: 

129 weg, ſage ich. Fort, fort; rühre mich 
an.“ 


Beſtürzt erhob ſich Cäcilie raſch. 

„Frau Gräfin!“ ſagte ſie erſtaunt. 

Dieſe athmete einige Male tief auf; dann 
ſagte fie: 5 

„Ach ſo, Sie ſind's. Ich dachte — — 
mir war, als ob ich Ihre Haare, Ihre 
Stimme — —“ 

„Weſſen — — ?“ 

„Kommen Sie, mein Fräulein. Laſſen Sie 
es gut ſein, ich will Sie dem Geſinde vorſtellen. 
Führen Sie mich in den Park. Ich muß friſche 
Luft — — — Ah! Kommen Sie!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


nich 


Mannigfaltiges. 


— Ein eigenthümlicher Raubmord 
macht in Petersburg jetzt von ſich reden. 
Die in der dortigen Geſellſchaft darüber 
umlaufenden Gerüchte — die ruſſiſche Preſſe 
hat noch nichts davon gemeldet oder durfte 
nichts davon melden — find bunt, und es 
iſt ſchwer, das Weſentliche der Sache aus zu⸗ 
fälligen Beimiſchungen auszuſcheiden. Wie 
es heißt, fand man in der vorigen Woche in 
der in der Nähe des kaiſerlichen Poſtamts 
gelegenen Kaſerne eines Leib⸗Garde⸗Regiments 
auf einem der hinteren Höfe im oberften 


Stockwerk im ungeheizten Dachraum einen 
durch den Froſt vortrefflich erhaltenen, gefrorenen, 
vollſtändig nackten Leichnam eines Unbekannten. 
Wie ſofort konſtatirt werden konnte, gehörte 
der Betreffende dem Regiment nicht an, und 
Niemand vermochte darüber Auskunft zu geben, 
wie der Leichnam da hinauf gekommen ſein 
mochte und wer der Verſtorbene ſei. Da 
erinnerte man ſich bei der Polizei, daß vor 
mehreren Wochen ein aus dem Innern in 
Petersburg eingetroffener deutſcher Kaufmann 
(ruſſiſch. Unterthan) der Polizei als verſchwunden 
angemeldet worden war. Das Letzte, was 
man von dem Manne ſeiner Zeit mitzutheilen 
wußte, war, daß er ſich auf das Hauptpoſtamt 
begeben hatte, um dort eine größere Summe 
Geldes zu empfangen. Dann hatte man ihn 
nicht wieder geſehen. Einige Kennzeichen, die 
von dem Verſchwundenen der Polizei mit⸗ 
getheilt worden waren, ſchienen auf den 
Leichnam zu paſſen. In Folge deſſen wurden 
die Perſonen, welche die Angabe über das 
Verſchwinden des Kaufmanns gemacht, auf 
das Polizeiamt eitirt und hierauf in die 
Kaſerne geführt. Sie erkannten in dem Leich⸗ 
nam, wie es heißt, den Vermißten! Wie war 
aber der deutſche Kaufmann in die Kaſerne 
gelangt? Das vermochte ſich Niemand zu 
erklären, das man jedoch auf dem Kopfe 
Spuren von Schlägen mit irgend einem 
ſtumpfen Werkzeug gefunden und die Leiche 
außerdem vollkommen entblößt war, ſo nimmt 
man an, daß hier ein Raubmord vorliegt. 
Wer hat ihn aber ausgeführt? Soldaten des 
betreffenden Regiments? Andere, im Hauſe 
befindliche Perſonen? Das iſt noch vollſtändig 
unaufgeklärt. 


— Eine furchtbare Literatur der 
Langfingerzunft ſcheint im Entſtehen 
begriffen zu ſein. In der Themſeſtadt, dem 
klaſſiſchen Boden der „Pick-Pockets“, iſt 
unter dem Titel „Vademecum für Diebe“ 
ein merkwürdiges Büchelchen erſchienen. Unter 
den hunderten von „Diebesrezepten“, welche 
dort zur Erheiterung wie zur Warnung mit⸗ 
getheilt werden, verdient eins, das gegenwärtig 
ſehr in der Mode ſein ſoll, beſonders erwähnt 
zu werden: Es führt die Ueberſchrift „Couſine 
Arthurs“ und lautet: Der Dieb geſellt ſich 
einer freundlichen jungen Dame zu. Nachdem 
die ſtille Geſellſchaft gebildet ift, bezeichnet der 
Chef der neuen Firma ſeiner Genoſſin den 
erſten beſten ihnen begegnenden älteren Herrn, 
deſſen Weſte mit einer glänzenden Goldkette 
geſchmückt iſt. Die „junge Dame“ geht ge⸗ 
radeaus auf den Bezeichneten zu, hält ihm 
ihr fein behandſchuhtes Händchen vor beide 


Augen und begleitet dieſe Prozedur mit den 
ſchelmiſchen Worten: „Rathe, wer ich bin?“ 
Neun Mal in zehn Fällen geht der Herr auf 
den Leim. „Clementine!“ ruft er in der 
Meinung, irgend eine Bekannte vor ſich oder 
vielmehr hinter ſich zu haben. „Keine Idee!“ 
„Alſo Klara Hoder Sophie?“ — 
„Du biſt auf der Spur, rathe noch einmal!“ 
Und während der arme Tropf mit geſchloſſenen 
Augen noch ſein bißchen Hirn zermartert, um 
jeine Erinnerungen zu ſammeln, hat ihm der 
Dieb mit aller Gemächlichkeit die Uhr aus 
der Taſche eskamotirt. Kaum iſt die Beute 
in Sicherheit, zieht die Genoſſin plötzlich die 
Hand von der Stirn des Opfers, giebt ſich 
geſchickt den Anſtrich höchſter Verlegenheit 
und ruft ſtotternd, während ſie das Weite 
ſucht: „O mein Herr! Entſchuldigen Sie 
tauſendmal ich hielt Sie für meinen 
Couſin Arthur!“ 


Aer 


Heiteres. 


*[Bühnenhumor.] Im Düſſeldorfer 
Stadttheater ſoll ſich ſeiner Zeit bei Gelegenheit 
eines Gaſtſpieles Poſſarts folgende ergötzliche 
Scene zugetragen haben: In dem Drama 
„Bonaparte und Joſephine“ wurde ein kleiner 
Sarg auf die Bühne gebracht. Poſſart hatte 
dem Inſpizienten mündlich befohlen, auf denſeben 
malen zu laſſen: „N. II., König von Rom!“ 
Als die Scene kam, ſtanden auf dem Sarg 
die Worte: „Entzwei! König von Rom!“ 


* 


* Unangenehm. Theater⸗ Direktor: 
„Hören Sie, lieber Herr Stiftler, ich kann 
mein Verſprechen, Ihr Stück aufzuführen, 
leider nicht halten.“ Schriftſteller: „Ach 
herrje! und ich habe ſchon daraufhin gehei⸗ 
rathet!“ 


* 


‚* [Teoft im Leid.] Ein alter Wittwer 
ſpricht einem jungen folgenden Troſt zu: 
„Sieh, lieber Alfred, man darf auch die 
Trauer nicht übertreiben. Bedenke das Eine: 
Du haſt Deine Frau nur ſechs Monate beſeſſen, 
allein ſie hat Dich während dieſer Zeit glück⸗ 
lich gemacht. Ich lebte an der Seite meiner 
Frau vierzig Jahre und ſie hat mich wiederholt 
zur Raſerei getrieben.“ 
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